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Kriegsſachen.
Das waiſſenſchaftliche Organ unſerer Partei, die Neue8 ſchreibt in ihrer neueſten Nummer e Prozeß des
enoſſen Kunert:
„Solche Sachen kommen doch in allen Kriegen vor.“ Mit

dieſem geflügelten Worte hat die Strafkammer in Halle den
itatenſchatz des deutſchen Volkes in überaus dankenswerter
eiſe bereichert. So ſehr der Genoſſe Kunert auf unſere

Sympathie rechnen darf, weil er dies Betenntnis eines preußi
ſchen Gerichtshofs mit drei Monaten Gefängnis wegen angeb
licher Beleidigung des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps büßen
ſoll, ſo wiſſen wir doch, daß er ein viel zu guter Parteimann
iſt, um ſich nicht über den Erfolg zu freuen, den er für die
Sache der Humanität und damit auch für die Sache der Ar
beiterklaſſe erſtritten hat.

Das Urteil der Strafkammer in Halle erinnert an die Pra
xis jenes Bären, der ſeinem ſchlafenden Herrn eine Fliege von
der Stirn ſcheuchen wollte, und ihm das Haupt mit einem
ſchweren Steine zerſchmetterte. Genoſſe Kunert hat vor ein
paar Jahren in einer öffentlichen Rede die bekannte und im
Ernſte von keinem vernünftigen Menſchen beſtrittene Tatſache
erwähnt, daß von Angehörigen des oſtaſiatiſchen Expeditions-
korps ſchwere Miſſetaten in China begangen worden ſind, und
nach der Bekundung eines ſubalternen Poliziſten, der aller
dings andere, gewichtigere Zeugniſſe gegenüberſtanden, ſoll er
für ſeine Aeußerung eine Form gewählt haben, die der for-
malen Rechtſprechung, wie ſie bei uns landesüblich iſt, eine
Handhabe zum Einſchreiten bot. Es verſteht ſich, daß dieſe

andhabe nicht unbenutzt blieb. So wurde den Worten des
Kunert eine Bedeutung beigelegt, die ſie an ſich und

für ſich er wird dieſe Bemerkung nicht mißverſtehen
nicht gehabt haben würde. Die Erwähnung einer notoriſchen
Tatſache brauchte die elefantendicke Haut des Militarismus
nicht einmal zu kitzeln; indem Moloch aber mit blinder Wut
darauf losſtürmte, rannte er ſich an dem Spieße des Gegners
auf, ſo daß man nun durch das auseinanderklaffende Fel ſein

inneres Nervenſyſtem in aller Greulichkeit ſtudieren
n.

Die Strafkammer in Halle hat die formale Handhabe, die
ſich ihr bot, dazu benutzt, den Genoſſen Kunert wegen for-
maler Beleidigung zu verurteilen. Das war nicht anders zu
erwarten bei dem ganzen Charakter und dem hiſtoriſchen Weſen
unſerer gelehrten Rechtſprechung. Juriſtiſch mag die Sache in
Ordnung ſein, das heißt natürlich nach den Begriffen einer
Juſtiz, die dem Rechtsempfinden des Volkes vollkommen ent
ftemdet und von ihrem antiken Muſter gänzlich abgeirrt iſt.
Der Juriſt, ſagen die römiſchen Juriſten, habe nur auf id,
quod plerumque fit, zu ſehen, „auf das, was meiſtens ge
ſchieht“. Ein römiſcher Juriſt und das moderne Recht der
kapitaliſtiſch produzierenden Nationen iſt bekanntlich nichts als
ein mehr oder minder mißlungener Abklatſch des römiſchen
Rechtes würde alſo den Genoſſen Kunert freigeſprochen ha
ben, da dieſer maſſenhafte Greueltaten, die von Angehörigen des

29 Nachdruck verboten.Ein Parigag.
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Wir waren jetzt drei Monate Freunde, und ſeine Häßlichkeitverletzte mich c t z We Grauen und Eit en, das
man auf den erſten Blick empfand, v an bei längerem
Umgang, oder vielmehr die Häßlichkeit hörte auf, wenn man
ſt einmal mit ihr vertraut gemacht hatte; ſie nahm einen
ellſamen Charakter an, der mit dem gewöhnlichen Ausdruck

eines Geſichts nichts gemeinſam hatte, eine gewiſſe, düſtere
Größe, wie ſie etwa der Schauplatz eines Erdbebens auslöſen
mag. Dieſe Häßlichkeit hatte nichts Gemeines, Groteskes oder
Abſtoßendes, wie die meiſten menſchlichen Mißgeſtaltungen; ſiewar ein völliges Drama. Sie erſchrecte zuerſt, pe dann mit
m ewalt an und erweckte Rührung und Sympathie.

r war als Kind ſchön geweſen Von ſchönen Dingen
bleibt immer ein Reflex zurück. Selbſt verſtümmelt, erliſcht
ihr Glanz nie vollſtändig. Dieſes verwüſtete Geſicht zeigte jetzt
noch den Strahlenglanz der e önheit; dieſer Glanzwar noch im Blicke vorhanden; dazu war die Stimme ſo ſanft,
die Hand ſo fein, er richtete das ſchwanke Gebäude ſeiner be
trogenen Träume mit ſo großer Anmut auf, daß dieſer Häß-
lichkeit ſchließlich ein ungeahnter, verwirrender Reiz, eine

uinenpoeſie entſtrömte, in der die ganze Melancholie der ver
undenen Dinge wieder erwachte. 8 eine Frau dieſen

ann aufrichtig und tief geliebt, überraſchte mich ietzt nicht
mehr, erſchien mir nicht mehr unwahrſcheinlich, ſondern ließ
nur auf eine vornehme Seele, eine außergewöhnliche Frau

S die ſo ſcharfſichtig war, da den unter der
chlacke verborgenen Schatz entdeckte. ielleicht lag auch no

etwas anderes, und mehr als Mitleid in dieſer Liebe; viel
leicht hatte ſie ihn geliebt, weil ſie ihn durchſchaute und be
wunderte.

ſuchte ba wieder auf, und
rzäAm eigenen sauf mein Drängen fuhr er in ſeiner lung fort.

Achtzehntes Kapitel.
große Menſchenin dieben nern leeren Kegenla

e
ge ging ich in die

a

oſtaſiatiſchen Expeditionskorps begangen worden ſind, aller
dings ſchlüſſig bewieſen hat. Umgekehrt deduziert die Straf
kammer in Halle: da Kunert nur die Regel, aber nicht die
Ausnahmen ins Auge gefaßt und zum Maßſtab ſeines Urteils
gemacht hat, ſo iſt er wegen Beleidigung der Chingkämpfer zu
verurteilen.

Laſſen wir indeſſen die juriſtiſcho Seite der Sache und halten
wir uns an ihre hiſtoriſche Seite. Da hat nun die Strafkam
mer in Halle eine Unmaſſe patriotiſcher Geſchichtsliteratur als
kriminell abgeſtempelt. Wenn die Häußer, Sybel, Treitſchke
und wie ſie ſonſt geißen, von den „Plünderungen der napo-
leoniſchen Marſchälle“ in Deutſchland ſchreiben, ſo waren ſie
nach Anſicht der Richter in Halle leichtfertige Läſterer, denn
Plünderer wie jene Marſchälle in der Regel ſein mochten, ſo
gab es doch Ausnahmen unter ihnen, durchaus ehrenwerte und
ſaubere Charaktere, wie Macdonald und dieſen oder jenen
ſonſt noch. Oder wie kann man, ohne ſich der Läſterung ſchul-
dig zu machen, von den namenloſen Greueln ſprechen, mit
denen die engliſchen Truppen in den fünfziger Jahren des vo-
rigen Jahrhunderts den indiſchen Aufſtand niederwarfen, oder
von den nicht minder ſcheußlichen Greueln, womit ungefähr
gleichzeitig die franzöſiſchen Truppen in China hauſten? Denn
es unterſteht nicht dem geringſten Zweifel, daß ſich ſowohl un
ter den engliſchen wie unter den franzöſiſchen Truppen Offi
ziere und Mannſchaften genug befanden, die ſich von aller
grauſamen Kriegführung freigehalten und über die von ihren
Kameraden verübten Scheußlichkeiten ſo ſchroff geurteilt haben,
wie anſtändig und human denkende Menſchen nur immer dar
über urteilen können.

Jedoch das Urteil der Strafkammer in Halle gkeicht auch
an Speere des Achilles, der die Wunden heilte, die er
chlug. Mag es juriſtiſch und hiſtoriſch noch ſo anfechtbar ſein,

ſo huldigt es einer unanfechtbaren Wahrheit, indem es ſagt:
Solche Sachen kommen doch in allen Kriegen vor. Selbſtver-
ſtändlich meinen wir nicht, daß der Satz wahr ſei, weil ihn
eine preußiſche Strafkammer ausgeſprochen hat; wäre es nur
dies, ſo wäre eher darauf zu wetten, daß er ein gründlicher
Jrrtum ſei. Mit Strömen von Blut und Schmutz iſt er auf
alle Blätter einer Geſchichte von Jahrtauſenden geſchrieben
worden, aber es iſt immerhin ein Ereignis, wenn ihn jetzt eine
offizielle und noch dazu richterliche Behörde des klaſſiſchen Mi-
litärſtaats mit dürren Worten bekennt, als eine ganz ſelbſtver
ſtändliche Sache, ſo beiläufig in einem Bagatellinjurienprozeß,
den man ſehr zu unrechter Zeit angeſtrengt hatte.

Was immer die Geſchichte an beſtialiſchen Greueln zu berich
ten hat, die von Menſchen an Menſchen begangen worden ſind,
das wird erreicht von dem, was vor den gerichtlichen Schran-
ken in Halle über Angehörige des pſtaſiatiſchen Expeditionskorpsunter dem Zeugeneid gubgeſogt worden iſt. Jn eitel Zunder iſt

die Heuchlermaske zerfallen, unter der die deutſchen Patrioten
ſo tapier über die plackenden und plündernden, marternden und
mordenden Heereszüge anderer Völker geſchmält haben. Es
ſteht darin bei ihnen nicht anders, nicht beſſer und nicht
ſchlimmer als bei anderen Völkern, denn der Krieg iſt ein
Götze, der ſeiner nicht ſpotten läßt, von keinem derer, die ihn

Comédie-Françaiſe. Man ſpielte damals ſpielte man es
noch „Der König amüſiert ſich. Jm zweiten Akt errege
eine von Schönheit und muck ſtrahlende junge Frau ie
in einer Balkonloge ſaß, meine größte Aufmerkſamkeit. Gleig
zeitig hörte ich die dieſe unvergänglichen Verſe, d
ein Hauch hehrer Menſ lichkeit durchglüht:

Erinnere mich nicht, daß Zu ein Weib ich fand,
Ein Weib, ganz anders, als die meiſten Frau'n
Jn dieſer Welt des bohe leeren Scheins.Sie ſa mich einſam, haltkos und verabſcheut
Durch dieſes Leben wandeln liebeleer
Doch grade darum ward ich teuer ihr;
Sie liebte mich um meines Elends willen
Sie ſah die e nur, den Körper nicht.

Warum fiel mir dieſe Frau unter allen anderen auf, wäh-
rend dieſe Verſe wie ein ferner Hoffnungsſang in meinen Ohren
erklangen Vielleicht beſteht in der ſeeliſchen Ordnung, wie in
der Harmonie des Univerſums, ein dunkles, noch ſchlecht er
klärtes Geſetz der rer Schon nach einigen Minu
ten aufmerkſamer Beobachtung hörte dieſes Geſicht auf, mir

im tiefſten Grundemd zu erſcheinen, und weckter der Kindheit, derenlötzlimeiner Seele alte Gefühle, jene u.
Friſche das ganze Leben verſchönt.

Sie hörte nicht das Stück; ſie ſchien zerſtreut und ant-wortete nur von zeſ eit durch ein gop icken auf die

Grüße, die von den verſchiedenſten Teilen des Saales an ſie
W wurden. ch e nur ihr Profil, und das war auch
as Profil meiner kleinen Freundin von früher, Lurcette

Delbray, nur ernſter und ſtolzer; es war auch und zwar
trotz der verfloſſenen Jahre in noch höherem Grade die
Farbe ihrer Haare, und die natürlichen, angebore
nen Manieren der großen Dame, die ſie ſchon im Alter vonppörf Jahren beſaß Und jeht wurden meine Erinnerungen

arer, erwachten imd verketteten ſich in ſanfter, unſchuldiger
Melancholie; wieder durchlebte ich meine gonge verhätſchelte
Kindheit, und ein Lächeln der Buſrnng trat mir auf die Lip-
pen bis zu dem verhängnisvollen Tage, da ich mich in
einem Taumel heroiſchen Wahnſinns in die Flammen geſtürzt,
um ſie zu retten.

In dem Winkel, in dem ich mich verſteckt hielt, konnte ſie
Uebrigensmich nicht bemerken. trug ich an jenem Abend eine

anbeten. Er verbeſtigliſiert die Menſchen, mögen ſie wollen
oder nicht; mag er aus dieſen Gründen geführt werden oder
aus jenen, mag er jene Ziele haben oder dieſe, mag er ein
ſogenannter heiliger Verteidigungs- oder ein ſogenannter ruch
loſer Raubkrieg ſein: Krieg iſt immer Krieg, und es bleibt bei
der troſtloſen Wahrheit, die nun auch eine preußiſche Straf
kammer verkündet hat: Solche Sachen kommen doch in allen
Kriegen vor.

Noch einmal: dieſe Wahrheit iſt längſt jedem bekannt, der
ſich je mit der Geſchichte des Krieges beſchäftigt hat. Die
herrſchenden Klaſſen jeder Nation lieben es nur, die Berge
von Schmutz vor der eigenen Türe zu überſehen und deſto
eifriger vor der Türe des Nachbarn zu fegen. Franzöſtſche
Truppen plündern immer, aber deutſche Truppen plündern nie:
ſo heißt es diesſeits der Vogeſen, und jenſeits heißt es um
gekehrt. Aber immer iſt nur wahr, was man dem Gegner vor-
wirft, was man von ſich ſelbſt rühmt, iſt es nie. Denn da
ſolche Sachen nach der autoritativen Anſicht der Strafkammer
in Halle in allen Kriegen vorkommen, ſo iſt es klar, daß der
Krieg ſelbſt ihr Erzeuger ſein muß, wie er es denn auch iſt.
Wenn die Menſchen wie wilde Tiere übereinander herfallen, ſo
werden ſie eben zu wilden Tieren. Es gibt keine Logil, die
einfacher und ſchlüſſiger wäre.

Nichts iſt freilich törichter oder mindeſtens zweckloſer als dar
über in ſentimentales Jammern auszubrechen, wie es die
bürderlichen Friedensſchwärmer tun. Die drehen ſich ewig im
Kreiſe und kommen deshalb keinen Schritt vorwärts. Da lo-
ben wir uns die Strafkammer in Halle, die ſelbſt ein zorniges
Wort über unſagbare Greuel mit dem kategoriſchen Verdikt
niederſchlägt: ſolche Sachen kommen doch in allen Kriegen vor.
Sie ſetzt den als eine unausrottbare Erſcheinung vor
aus, als ein „Element in Gottes Ordnung“, wie Moltke zu
ſagen pflegte, deſſen Gott eine merkwürdige Aehnlichkeit mit
dem aztekiſchen Vitzliputzli gehabt haben mag. Aber wenn wir
einmal den Herrgott aus dem Spaſſe laſſen, ſo hat Moltke
darin recht, daß der Krieg ein unentbehrliches Element der
Klaſſenherrſchaft iſt, und ſo iſt auch die Strafkammer in Halle
allen bürgerlichen Friedensſchwärmern überlegen, wenn ſie mit
kühler Gelaſſenheit erklärt, Greuel, die den Namen der Menſch
heit ſchänden, ſeien vom Kriege unzertrennlich.

Das gilt vom Kriege, wie es von der Klaſſenherrſchaft gilt,
deren notwendige Begleiterſcheinung der Krieg iſt. Unter den
hiſtoriſchen Umſtänden, die heute obwalten, iſt der Krieg nicht
zu beſeitigen ohne die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, aber mit der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft fällt auch der Krieg dahin. Der mo
derne Krieg iſt das Kind des modernen Kapitalismus, wie
der feudale Krieg das Kind der feudalen oder der antike Krieg
das Kind der antiken Geſellſchaft war. Blut und ſchmutztrie-
fend wie er iſt, vom Scheitel bis zur Zehe, iſt er das würdige
Kind ſeiner Mutter.

Nichts wäre erfreulicher, als wenn die Strafkammer in
Halle den pſychologiſchen Scharfſinn, den ſie am Kinde ſo
trefflich bewährt hat, nun auch an der Mutter erproben wollte.
Aber darüber werden wohl noch einige Tropfen Waſſer die
Saale hinabfließen.

und außerdem war ich ja auch nicht mehr zu er
ennen.

Ja, als wir uns das letztemal geſehen es war in der
Wohnung der Delbrays, in der der Ruin und das Unglück

war ſie erxrötet, als ich ihr die Urſache meiner
ränen geſtanden hatte O, wie fern lag das alles!
Weder Herr noch Madame Delbray waren in der e.

Neben ihr ſaß nur ein noch junger Mann, vielleicht ihr Gatte,der, anſtatt dem Schauſpie ar i ſich zu ihr neigte und
ſie mit dem entzückten Lächeln eines jungen Geliebten
tete. m hatte ſie in ihrem Hochzeitskörbchen Re
tum Liebe vereinigt gefunden. Sie ſtrahlte in Schönhe
und heiterer Freude Und wir hatten ſo oft zuſammen
geſpielt! Wie gern ſtreichelte ſie damals meine Haare, und
ihre Liebkoſung war mir ſo ſüß 4 c köſtlich, daß ichin meiner Unſchuld das unklare Gefühl hatte, es wäre etwas

Verbotenes dabei Wie ſich doch alles ändert! Mir
war, als hätten wer beide, 8 und ich, das ganze Leben hin
durch in einer Schale der Wage geſeſſen, die das ungerechte
Schickſal in Händen hält. Doch das Placchſere t war ſchnell
erſtört worden. Das Glück hatte mich in ſeinem Hin und
er in den Abgrund geſchleudert, während es ſie zum Glanze

erhob. Jetzt ſchien mir die Entfernung, die zwiſchen uns lag,
unermeßlich; ſie war der Stern, ich war der Erdenwurm, von
dem der Dichter ſpricht.

Der Vorhang fiel, der zweite Zwiſchenakt begann. W
Jm Foyer ging ſie nicht weit von mir am Arme

e annes vorüber. Ein anderes Paar ſprach ſie an, und
ich vernahm die Worte:

Gnadige 53 ich begrüße Sie Nun, Herr Derive,
wie gefällt Jhnen die Vorſtellung

Er hieß Derive; ſie war alſo heute W e
Sehr düſter,“ verſetzte er, „ja, es iſt wirkli ein zudäſteres Drama. s geſtehe, ich ziehe ein gut geſpieltes

Vaudeville vor. Jch h ins Theater um zu lachen und nicht,
um zu weinen wollen fort.“
hinaus.W interen ertg ze i efti ühnheGaſt bie elbſt vor geioiſen Kechellen zittert. Ich dachte



So vollſtä
in vorſtehendem Artikel einverſtanden ſind, ſo können wir doch
der am Schluſſe ausgeſprochenen Meinung, der Krieg ſei unter
den obwaltenden hiſtoriſ Umſtänden ein ſo notwendiger
Beſtandteil der Klaſſenherrſchaft, daß er ſolange dauern werde,
wie dieſe, nicht beipflichten. Möglich iſt es, daß der

ſchen Völkern nicht eher verſchwindet, als bis die Klaſſen

ft durch den Sozialismus überwunden ſein wird;
naturnotwendig iſt das dagegen nicht. Naturnotwendig iſt im
Klaſſenſtaate nur der Krieg Kapital und Arbeit. Daß
aber der Kapitalismus in allen Phaſen ſeiner Entwicklung des
Krieges zwiſchen verſchiedenen Völkern bedürfe, läßt ſich nicht
beweiſen. Es ſprechen vielmehr ſehr tri Gründe dafür,
daß der Kapitalismus infolge ſeiner internationalen Verfilzung
den Krieg als ſo ſchädlich empfindet, daß er ihn zu verhin
ſure- und damit, wenn auch aus ganz anderen Gründen, die
elbe Straße läuft, auf der das Proletariat in dieſer Frage

ſchreitet. Man braucht den Boden des ſtreng hiſtoriſchen
Materialismus nicht zu verlaſſen und kann doch zu der Ueber
zeugung gelangen, daß ſchon heute ein Krieg zwiſchen den
mitteleuropäiſchen Völkern ſowohl wegen ihrer kapitaliſtiſchen
als auch wegen ihrer ſozialiſtiſchen Strömungen zu den
Unmöglichkeiten, mindeſtens aber zu den hohen Unwahrſcheinlich
keiten gehört. Die Propagierung dieſer Ueberzeugung hat auch
einen eminent praktiſchen agitatoriſchen Wert, weil ſie den
ſicheren Boden bildet, auf dem allein eine breite und wirkſame
Oppoſition gegen jede Vermehrung der ſtehenden Heere er
wachſen kann.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Juli 1905.

Vogel Strauß Politik.
Man durfte ein wenig neugierig ſein, wie ſich die bürger

liche Weisheit mit der bevorſtehenden Friedenskundgebung des
Berliner und des Pariſer Proletariats abfinden werde. Die
altgewohnte Schablone, die immer die Sozialdemokratie des
eigenen Vaterlandes „vaterlandslos“ ſchilt, und ihr den
patriotiſchen Sinn der ausländiſchen Sozialiſten als rühm-
liches Beiſpiel vorhält, mußte elend zu Schanden werden an
der Tatſache, daß ſich die Pariſer diesmal genau zur gleichen
g. und in gleicher Weiſe vaterlandslos zeigen, wie die

liner.
Der Fall war alſo ſchwierig; und keiner wollte vorangehen.Jetzt aber beginnen ſi langſam einige Stimmen zu rühren,

die von der jammervollen Verlegenheit unſerer Gegner in ur
komiſcher Weiſe Zeugnis ablegen.

Während nämlich ſonſt die bürgerlichen Parteien ihre ganze
Zeit damit verbringen, darüber nachzudenken, wie die Sozial-demokratie am beken zu bekämpfen wäre, während ſie ſich

ſonſt in der phantaſtiſchen Ausmalung der ſozialdemokratiſchen
Umſturzgefahr gegenſeitig zu überbieten ſuchen, während ſie
ſonſt jedes kleine geſetzgeberiſche Aktiönchen ausſchließlich von
dem Geſichtspunkte aus betrachten, wie ihr Ja oder ihr Nein
auf die Entwicklung der ſozialdemokratiſchen Partei etwa ein
wirken könnte, haben ſie plötzlich die Entdeckung gemacht, daß
die internationale Sozialdemokratie eine völlig unbeachtliche
Erſcheinung, und daß es völlig gleichgiltig ſei, was ſie tue
oder was ſie laſſe.

„Jn Wirklichkeit ſchreibt die Konſervative Korreſpondenz,
„von der Höhe der Menſchenvernunft betrachtet, iſt dieſe mit
reklamehaften Trompetenſtößen begleitete internationale Aktion
eine Farce Wenn der Vorwärts in ſeinem pompöſen
Stil ſchreibt: die Völker reden durch ihre Vertrauensmänner
zu einander“, ſo wird man dieſe Völker ruhig reden laſſen;
ihretwegen wird die Weltgeſchichte auch nicht um ein
Atom von ihrem Gange abweichem.“

Die Konſervative Korreſpondenz, die der deutſchen Sozial
demokratie ſonſt alle Schändlichkeit zutraut, zeigt plötzlich ein
wahrhaft rührendes Vertrauen in den loyalen Sinn der Elenden,
die nicht wert ſind den Namen Deutſche zu tragen, und dieſes

Vertrauen iſt auch vollſtändig gerechtfertigt, wenigſtens in
ſolange, als die deutſche Reichsverfaſſung nicht nach den
Wünſchen der konſervativen Ruſſenfreunde abgeändert iſt. Jn-
deſſen ſollte auch die Konſervative Korreſpondenz wiſſen, daß
es noch andere Mittel gibt. um den Gang der Weltgeſchichte
zu verändern, als Schießpulver und Dynamit.

Die Liberalen tun gewöhnlich dasſelbe, was die Konſervativen
tun, nur tun ſie es immer noch etwas dümmer. Jn dieſem
Sinne z Herr Baſſermann auf dem pfälziſchen Partei
tag der Nationalliberalen

Der Uebermut der Sozialdemokratie in im Wachſen be
gari Wir hören, wie ſie ſich vorbereitet für große Ver
ammlungen in Berlin, in welchen Herr Jaurés ſprechen ſoll,
und an die ſich große Kundgebungen für den Weltfrieden
ſchließen ſollen, während für Paris Verſammlungen mit Herrn
Bebel geplant ſind. Herren Sozialdemokraten ſteigt ihr
eigener Wortreichtum in den Kopf. Jch bin aber überzeugt.
daß raſch die paar Sozialdemokraten von der Bild

Ausſicht genonnnen:

wir mit der Beleuchtung des Prozeſſes Kunert ſäche verſchwinden würden, wenn wir heute in einen Kries

verwickelt würden. atugera wen Vaſ
Nach der Auffaſſung des nationa alen ermann, der offenbar Ehre hat, als politiſcher Komiker zu
brillieren, alſo ſo ein kleiner Krieg ein 853 famoſes
Mittel die Sozialdemokraten loszuwerden!l Bülow
freilich, ſonſt das Orakel der lieberalen iſt anderer

nung; er hat im Reichs ausdrü erklärt, daß ein
europäiſcher Krieg ausſchließlich der Sozialdemokratie
zugute kommen würde. Wie man ſieht, ſind ſich die Doktorene nicht ganz einig über den ſonderbaren und darum wer
den ſie vermutlich auch das Baſſermannſche Experiment unver
ſucht laſſen, weil man ja doch am Ende nicht wiſſen kann, wie
es aus und wohin es losgeht.

Die bürgerliche öffentliche Meinung hat bei der „Farce“, alswelche ſie die internationale Aktion anzuſehen vorgibt, ſich ſelber

die Rolle des als ganz beſonders dumm bekannten Vogel
Strauß erwählt. Sie will nichts er nichts ſehen, nichts
wiſſen, nichts begreifen und gewährt, indem ſie faſſungslos
3 r in den Sand ſteckt, einen wahrhaft unbeſchreiblichen
Anblick.

Die neue Eiſenbahn Tarif, Reform“
iſt, ſoweit ihre Einzelheiten bekannt geworden ſind, das Gegen
teil einer wirklichen Verkehrs-Reform. Das Reiſen wird durch
ſie erſchwert und verteuert, damit Fiskus und Bureaukratie
noch mehr als bisher ſchalten und Profite machen können.
Den Hauptanteil an der Ausarbeitung dieſes „Reform“ Ent
wurfes trägt Preußen. Und daß in dieſem Junkerſtaate die
Verkehrsfeindſchaft dominiert, das hat die letzte Tagung des
preußiſchen Landtages bewieſen. Der „Reform“-Entwurf ſieht
im einzelnen folgendes vor:

Zunächſt iſt der Wegfall der Rückfahrt- Karten
beſchloſſen worden. Die VierzahlderWagenklaſſen,
die in Norddeutſchland beſteht, ſoll beibe halten und
auch noch auf Süddeutſchland ausgedehnt
werden. Nur Bayern mit Ausnahme der Pfalz will wegen
betriebsökonomiſcher und ſozialpolitiſcher Bedenken die vierte
Klaſſe als ſolche nicht einführen, wohl aber deren Einheits-
ſatz auf die dritte Klaſſe in den Lokalzügen anwenden, ſo
daß der Preis der dritten Klaſſe in den verſchiedenen Zug-
arten verſchieden ſein wird.

Als Einheitsſätze im Perſonenzug ſind in
Für die 1. Klaſſe 7 Pf., für die 2.

4.5 Pf., für die 3. Klaſſe 3 Pf., für die 4. Klaſſe
2 Pf.

Die neuen Preiſe werden gegen die der jetzigen einfachen
Fahrkarten für Perſonenzüge niedriger ſein: Jn 1. Klaſſe
um 12.5 Proz., in 2. Klaſſe um 25 Proz., in 3. Klaſſe um
25 Proz., in der vierten Klaſſe bleiben ſie beſtehen wie bisher.

Gegen die Hälfte der Preiſe der jetzigen Rückfahrkarten für
Perſonenzüge werden die neuen Preiſe höher ſein: Jn
1. Klaſſe um 23.57 Proz., in 2. Klaſſe um 5.88 Praz., in 3.
Klaſſe um 5.82 Proz.

Jn bezug auf die Schnellzugszuſchläge ſollen feſte Zuſchläge
nach Art der jetzigen Platzgebühr eingeführt werden, und
zwar.

bis km in und 2. Klaſſe 50 Pfennig,

76 150 1. 2 1600
3. 50 2über 150 1. 2 220150 3 100Eine beſondere Platzgebühr für D-Züge wird daneben nicht

weiter beſtehen.

Die-Aufhebung desFreigewichts für Reiſe-
gepäck mußte, nach der Anſchauung der Eiſenbahnverwal
tung, eintreten, „nicht nur, weil ſie ſachlich gerechtfertigt iſt
ſondern auch, weil die Annahme des Freigepäcks für die ſüd-
deutſchen Verwaltungen, die ſchon durch die Einführung des
2-Pfennigtarifs für die niedrigſte Klaſſe erhebliche Einnahme-
ausfälle erleiden, aus finanziellen Gründen untunlich geweſen
wäre.“ Man hat ſtatt der kilometriſchen Bemeſſung auch hier
ein Zonenſyſtem angenommen. Das Recht der Reiſenden 4.
Klaſſe, eine Traglaſt unentgeltlich im Abteil mit ſich zu führen,
ſoll beſtehen bleiben.

Als Ausnahmetarife ſollen beibehalten werden die Monats-
karten, Schülerkarten und Arbeiterwochenkarten, und zwar ohne
Preisänderungen. Ferner Preisermäßigungen für Kinder, für
Ausflüge zu wiſſenſchaftlichen und belehrenden Zwecken, für
Schulfahrten und Ferienkolonien 2c. Es ſoll jedoch die zurzeit
für dieſe Vergünſtigungen beſtehenden Sätze nicht weiter er
mäßigt, wohl aber mit Rückſicht auf die Neugeſtaltung des
Tarifs auf einer anderen Grundlage aufgebaut werden. Weg
fallen werden die Preisermäßigungen für
gemeinſchaftliche Reiſen größerer Geſell-
ſchaften, ſowie die Ausgabe von feſten Rund-
reiſekarten und die noch beſtehenden Sonntags
fahrkarten.

ich würde erfahren, wo ſie wohnte, ich würde ſie vielleicht
wiederſehen, vielleicht mit ihr ſprechen können O, dieſe
„Vielleicht“, die ſich wie Bleigewichte an alle meine Wünſche, an
all meine Tränen gehängt haben!

Sie nahmen einen Fiaker; ich beſtieg einen anderen und be
fahl dem Kutſcher, ihnen in einiger Entfernung zu folgen und
anzuhalten, wenn ſie anhalten würden.

t Wagnen rollte in ſchnellem Trabe eine Viertelſtunde durch
die Nacht, über Straßen, Plätze und Boulevards Jch fuhr ihr
wie wahnſinnig, wie einem Phantom der Hoffnung, nach, und
warf von Zeit zu Zeit einen Blick aus dem Wagen, um mich
zu wer h das Phantsm noch immer vor mir herfuhr
ob es nicht plötzlich entſchwunden war Je mehr ich mich
d z Rittelpunkte der Stadt entfernte, deſto dichter wurde die

acht.
Endlich hielt mein Fiaker, ich ſtieg aus und ſah mich ſuchend

um Plötzlich tauchte das Paar im Lichte einer Gaslaterne
Sie klingelten an einer Tür, die ſich ſofort öffnete, und

ch dann hinter ihnen ſchloß Wo war u 3
annte dieſe Gegend nicht. Jch merkte mir die Adreſſe: Avenue
de l'Alma 12. Jm zweiten Stock des Hauſes wurde ein

nſter zu Jch blieb in die Betrachtung dieſes Lichtes ver-
oren, als hätte ſich das Hoffnungsphantom plötzlich in eine
ichtgeſtalt verwandelt. as für eine Hoffnung? Das

wußte ich nicht Es war eher ein Troſt, der Gedanke, ſie
würde mich nicht zurückſtoßen, wenn ich ſie je wiederſähe und
mich ihr zu erkennen geben könnte; ſie würde ſich unſerer Kind
heit erinnern und, von einem ſo wunderbaren Unglück gerührt,
meine Freundin werden!

(Schluß folgt.)

Zum China Srozeß.
Der Beſiegte wehrlos und vogelfrei!

ub, Schändung und Tempel-Plündereil
Auf Deutſchlands Ehre ein Fleck, ein trüber,
Chriſten waren wieder wal Buddha über!

(Jugend.)

Lied an die Armen.
Jhr Armen mit dem dürren Stab,

Der nimmer glüht und blühet,
Jhr geht die Erde auf und ab,
Verzehrt und abgemühet,
Jhr hoffet keinen Sonnenſchein
Und fürchtet keinen Regen
Gedeiht das Korn, gerät der Wein
Ha Je ſa do 4 dera ahr ſei noch ſo früchtereich,Bleibt euer Elend doch ſich gieig

Wann eſſet ihr euch ſatt an Brot
J wenn die Steine blühen!

hr ſäet V und erntet Not,
Und euer Feld ſind Mühen.

Blüt euer Garten immer,
Und euer Weinberg ſteht auf Schutt,

Mit Wolken deckt die Nacht euch
Und Staub und Tau ſind eure

om Stuhl den d v gleiten;
wolltet nichts, als Tag für Tag

Der Marder hat ſein res Haus,Der Hamſter hat ſein e v

Nur ihr ſeid ganz vergeſſen.
a, groß iſt euer Reich und weit,

Mit Diſtel, Dorn und Hagebutt

Und euer Gott iſt Glimmer;
Schuh'.

r ließet gern beim Feſtgelag

et Leben euch erſtreiten.

Nur euch verfolgt und ſtößt man aus,

o daß es ſchier gen Himmel ſchreit.“

Von dem am 18. Juni in München im Alter von nicht
ganz 85 Jahren verſtorbenen Dichter Hermann Lingg.

ennengsſelien adiſcheinhehe de Bern
gen verwalt werden beſt dieenbahnverwaltungen

dafür werden in 1. und 2. Klaſſe um 0.8 Pf., in 3. v
0. höher ſein als die regelmäßigen dde zur Benutzung von h

t en.m Arie GSnſahrung dieſer Maßnahmen wird der
1. Oktober 1906 in Ausſicht genommen.

Die Schen vor der e Den e
nlaßt die Militärju u ſonderbaren Maßnahmen.t r ehe General-Kommandos des dritten

Armeekorps mehrere Berliner Redakteure und eine
Militärgerichts Korreſpondenz ein Strafverfahren eingeleitet
worden, weil in dem Berichte über eine Verhandlung des
Oberkriegsgerichts des dritten Armeekorps, die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit fiattfand, auch der Tatbeſtand, der zur Er
hebung der Anklage geführt hatte, kurz angegeben worden war.

Hierin ſoll eine Verletzung des g 18 des h
ur Militär-Strafprozeßordnung liegen, nach welchem über denVerlauf einer Verhandlung, die wegen v militär

dienſtlicher Intereſſen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt
findet, nichts veröffentlicht werden darf.

Nach der Frankf. Ztg. wird das General Kommando mit
dieſem Verfahren freilich kein Glück haben, denn nur „Berichte
über die Verhandlungen“ dürfen nicht veröffentlicht veröffent
licht werden, und das General-Kommando hätte nachzuweiſen,
daß die Mitteilung des der Anklage zu Grunde liegenden Tat
beſtandes nur auf Grund der Verhandlungen erfolgt ſein kann.

n Wirklichkeit war der Tatbeſtand ſchon vorher bekannt und
iſt lediglich nochmals überfichtlich erwähnt worden. Es iſt
aber, ſetzt das Frankfurter Blatt hinzu, kennzeichnend für die
Tendenz der militäriſchen Kreiſe, daß ſie der Preſſe eine Be
richterſtattung über Militärprozeſſe überhaupt unmöglich machen
wollen. Nun, die Preſſe wird ſich dadurch nicht beirren
laſſen.

Ein Ferienrutſch nach Kamernn. Das Beiſpiel des
Abg. Paaſche, der ſich für einige Zeit nach Oſtafrika begeben
wilk, um ſich die dortigen Verhältniſſe anzuſehen, hat Nach
ahmung gefunden. Nach dem Berl. Lokal-Anzeiger wird eine
Anzahl von Reichstags Abgeordneten die Ferienru
u einem Ausfluge nach Kamerun und Togs benutzen. DieKorbereiun en werden von der Kolonialgeſellſchaft und der

Wörmann Reederei getroffen. Die Abfahrt von Hamburg er
folgt am 10. Auguſt, die Rückkehr iſt am 30. September ge
plant. Wenn man die Hin und Rückreiſe abrechnet, werden
auf den Aufenthalt im Lande kaum 14 Tage kommen. Jn
dieſer kurzen Zeit wird ſelbſt ein deutſcher Reichstags r
eordneter die Verhältniſſe von Kamerun und Togo ni
tudieren können. Das wird nicht hindern, daß die erren

als große Autoritäten in kolonialen Fragen zurückkehren
werden.

Frieden zwiſchen Kohlenſyndikat und Regierung. Die
HiberniaAffäre, die längere Zeit hindurch die öffentliche Mei
nung beſchäftigt hat, geht Beilegung entgegen. Bekannt-
lich hatte ſich eine eigene Aktiengeſellſchaft m. b. H. gebildet, um
die Aktien der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia feſtzuhalten, ohne
die die Regierung nur über eine Minderheit in der Ver-
waltung des Bergwerks verfügte. An dieſer Geſellſchaft mit
beſchr. Haftpfl. war neben einigen Banken und Bankfirmen be
ſonders das Kohlenſyndikat beteiligt. Es regt ſich nun in den
Kreiſen des Syndikats die Neigung, Frieden mit der Regierung in der Hiberniafrage zu ſuchen Das Syndikat will

dies davon abhängig machen, daß die Regierung dem Syndikat
beitritt. Der Handelsminiſter Möller will auch ſeinen früheren
Widerſtand gegen den Eintritt aufgeben.

Deutſch ruſſiſche Polizei-Freundſchaft. Unſer Breslauey
Parteiblatt berichtet aus Beuthen: Die höchſte Ehrung,
die einem preußiſchen Beamten in der Ruſſen-Aera Bülow
widerfahren kann, iſt dem ſattſam bekannten Grenz-Kommiſſar
Polizeirat Mädler zuteil geworden: Anläßlich ſeines 50. Ge
burtstages am Montag überbrachte ein Vertreter der
ruſſiſchen Gendarmerie, ein leibhaftiger Baron,
v. Rietſcher aus Sosnowice, ihm die Glückwünſche
der ruſſiſchen Poliziſten! Gleichzeitig mit dieſem
gratulierte der Kreisſekretär der ruſſiſchenſenſt dt Bendzin wahrſcheinlich im Namen des Zaren
elbſt.

Bülow wird neidiſch auf den Mann ſein.
Wieder ein Pückler-Prozeß. Vor der erſten Strafkammer

des Landgerichts II in Moabit wird am 15. d. Mts. ein
neuer Prozeß gegen den Grafen Pückler beginnen, der einen
erheblich größeren Umfang annehmen wird als die bisherigen.
Graf Pückler iſt angeklagt der Anreizung zum Klaſſenhaß, ver
übt in verſchiedenen Reden. Die Anklage ſtützt ſich hauptſäch
lich auf eine Rede, die der Graf in Bernau zu der Zeit ge
halten hat, als ihm in Berlin das Reden verboten war; doch
werden auch andere Reden in Potsdam uſw. mit herange-
zogen werden. Die meiſten Mitglieder der Pückler-Vereini
gung ſind als Zeugen geladen.

Soldaten als Landarbeiter. Auf dem Gute des Ritt
meiſters Douglas Gr. Friedrichsberg bei Königsberg
werden gegenwärtig 10-15 Soldaten mit landwirtſchaftlichen
Arbeiten beſchäftigt; ſie erhalten dafür eine Mark pro S
und Eſſen. Es iſt aufs ſchärfſte zu verurteilen, daß die Sol
daten als Landarbeiter beſchäftigt werden, denn Herr Douglas
kennt nicht einmal eine Leutenot; es werden Arbeiter
entlaſſen und dafür Soldaten eingeſtellt. Dieſer
Vorgang beweiſt wieder deutlich, daß die zweijährige Dienſt
z viel lang iſt, denn ſonſt könnten die Soldaten unmög
ich als Feldarbeiter beſchäftigt werden. Wie man überhaupt

im Zeitalter der „Leutenot“ mit den Arbeitern umſpringt, be
weiſt folgender Vorfall: Zwei Tagelöhnerinnen waren aus
der Arbeit des obengenannten Gutes getreten, die eine wegen
Lohndifferenzen, die andere, weil man ſie beſchimpft hatte.
Beide traten in Weſtgart in Arbeit. Als der Inſpektor des
Gutes Gr.-Friedrichsberg das erfuhr, reiſte er nach Weſtgart
hin und das Ende vom Liede war, daß beide Arbeiterinnen
entlaſſen wurden, trotzdem ſie, wie man erklärt hat, nötig ge
braucht wurden und man auch mit ihnen zufrieden war.

Ueber „Leutenot“ wird man aber trotzdem klagen.

Ausland.
Schweiz. Sozialismus und Militarismus.

Die Sozialdemokraten von Genf unterbreiten den ſchweizer
Genoſſen folgende, auf den Militarismus bezügliche Vor
ſchläge: Die Gründung einer Hilfskaſſe für diejenigen Sol
daten, die im Falle eines Streiks den Gehorſam verweigern;
die Verpflichtung für die ſozialiſtiſchen Deputierten, das Mili
tärbudget ſo lange abzulehnen, bis nicht das abſolute Verbos
der Verwendung von Truppen in wirtſchaftlichen Kämpfen



R; die der zureines a v de n erFrank beſchränkt wird. Dieſe Vorſchläge ſoirt

auf dem nächſten Parteikongreß verhandelt werden.

Frankreich. Aenderung der Namen der ſchriſt
lichen Feſte. Die Kammer genehmigte den Antrag

S r utag und Weihnachten Fainiltenteg genannt werben len

Jtalien. Die Kommunalwahlen in Rom, die
am Sonntag ſtattfanden, haben, wie zu erwarten war, mit
einem vollkommenen Siege der Klerikalen und Konſervativen
Wert Die Konſervativen hatten ſich mit ihren bisherigen

egnern, den Klerikalen, verbündet; alle politiſchen Gegenſätze
nd hintan geſtellt, dieſe müſſen hinter den wirtſchaftlichen

tereſſen zurücktreten. Jn Rom werden die öffentlichen
Dienſte r von Aktiengeſellkchaften ausgebeutet;
Gas und elektriſches Licht ſind daher ſehr teuer und die Ver
kehrsverhältniſſe äußerſt ſchlechte. Auf dem Stadthaus beſteht
ein weit verzweigtes Cliquenweſen, die Stadtverordneten ſind
c alle Aktionäre der Gasgeſellſchaften uſw. und ſtehen ſich

gut dabei; die Koſten dafür bezahlt die Bevölkerung.
Diesmal waren 25 Abgeordnete zu wählen. Die Beteiligung
war eine ſehr geringe; von 39 444 eingeſchriebenen Wählern
kamen nur 17 051 an die Urne. Dem Kartell der Reattionäre
ſtand das Bündnis der Republikaner und Radikalen gegen
über. Die Sozialiſten hatten jedes Wahlbündnis abgelehnt
und nur eine Minoritätsliſte von fünf Kandidaten aufgeſtellt.
Rom hat aber keine Jnduſtrie und ſomit iſt auch nur eine
eng ſogialiſtiſche Wählerſchaft vorhanden. Unſere Genoſſen

en demnach von vornherein keinerlei Ausſicht auf Erfolg.
Erfolgreicher für die Sozialdemokraten ſind die Wahlen in

Ligurien verlaufen. Jn Genug wurde der ſozialiſtiſche
Abgeordnete Chieſa und der Advokat Maſſone mit 200 Stim-
men Mehrheit gewählt. Jn Seſtri Ponente unterlag
der fogzialiſtiſche Kandidat mit nur vier Stimmen dem kleri-
kalen Gegner. Jn Aleſſandria wurde der ſoziali
ſtiſche Bürgermeiſter Paulo Sacco mit 2029 Stimmen in den
Provinzialrat gewählt.

Amerika. Die kapitaliſtiſche Juſtiz gegen
die Gewerkſchaften. Seit der kürzlichen Entſcheidung
des Oberbundesgerichtes, die den geſetzlichen Zehnſtundentag
für Bäckereiarbeiter im Staate Newyork für verfaſſungswidrig
erklärte, ſuchen ſich die Gerichte in Entſcheidungen, die ſich
gg die Arbeiterorganifationen richten, förmlich zu über-

ieten.
In der letzten Zeit ſind drei richterliche Urteile ergangen,

von denen jedes einzelne einen ſchweren Schlag gegen die Ge
werkſchaften darſtellt. Zunächſt ließ die F. R. Patſch Manu
facturing Ko in Rutland, Stäat Vermont, auf Grund eines
GerichtsUrteils nicht nur das Grundeigentum und die Haus-
haltungsgegenſtände von 23 Mitgliedern der Gewerkſchaft der
Maſchiniſten mit Beſchlag belegen ſondern auch deren Löhne,
um eine Schadenerſatzſumme von annähernd 3000 Dollar ein
zutreiben. Dieſe Summe war der Firma zugeſprochen worden
in einem Prozeß, den ſie gegen die Gewerkſchaft wegen Boy
kotis anhängig gemacht hatte. Schadenerſatzprozeſſe infolge
Streiks und Boykotts ſind in den Vereinigten Staaten ſeit
dem bekannten Taff Vale-Entſcheid nichts Neues, aber bis
jetzt hatte noch kein Gericht gewagt, auch die Beſchlagnahme
der Löhne auszuſprechen.

Der zweite Prozeß ſpielte in New Jerſey. Die Legis
latur dieſes Staates hatte ein Geſetz angenommen, das das
Unionlabel (die Kontrollmarke. Das Volksblatt brachte vor
einiger Zeit einen Artikel über die Einrichtung des Label)
ſchützt, deſſen Nachahmung für ſtrafbar erklärt und ferner ver-
fügt, daß die Strafe (Geldbuße von 200--300 Dollar) dem
Fonds der Union zufällt. Ein Zigarrenfabrikant in Newyork
hatte ein gefälſchtes Label der Zigarrenarbeitev- Geſellſchaft
verwendet. Eine Anzeige der Gewerkſchaft hatte die Beſtrafung
des betreffenden Fabrikanten in den unteren Jnſtanzen zur
gege Eine Appelation an das Appellationsgericht des Staates

ew Jerſey führte zur Umſtoßung der früher ergangenen Ur-
teile. Das Appellationsgericht bezeichnete das betreffende Ge
ſetz, das das Label vor Nachahmungen ſchützte, als unkonſtitu
tionell, „weil es die geſchädigte Perſon im Widerſpruch mit
der Verfaſſung ermächtigt, für den erlittenen Schaden oben
drein eine Strafe feſtzuſetzen und dieſelbe einzuziehen“.

Der dritte Prozeß ſpielte im Staate Maſſachuſetts. Der
Beamte der Boot u. Shoe Workers Union (Schuhmacher-Ge-
werkſchaft) hatte mit der uhfabrik Hagen B. Goodſich u.
Ko. in Haverhill eine ſchriftliche Vereinbarung geiroffen, laut
welcher die Firma nur Mitglieder der Schuhmacher-Gewerk-
ſchaft beſchäftigen darf. Ein Schuhmacher Namens Berry, der
keiner Gewerkſchaft angehörte, ward infolge des Abkommens
entlaſſen. Der Entlaſſene verklagte die Gewerkſchaft auf
Schadenerſatz. Die erſte Jnſtanz ſprach ihm 1500 Dollar Ent
ſchädigung zu, gegen welches Urteil die Gewerkſchaft Berufung
einlegte. Die Supreme Court (der höchſte Gerichtshof) wies
die Berufung ab, weil die Abmachung mit der Firma, nur
Gewerkſchaftler zu beſchäftigen, die Konkurrenz unterdrücke

und ein Monopol ſchaffe. g l u
Zur Revolution in Rußland.

Proklamation der Revolution in Lodz. Aus Anlaß
der Ereigniſſe in Lod z wird von der Sozialdemokratie Ruſſiſch

olens eine Proklamation verteilt, welche die heldenhaften
mpfe des revolutionären Proletariats in den letzten Wochen

in bemerkenswerter Weiſe zuſammenfaßt. Die Proklamation
lautet:

Arbeiter! Seit nahezu zwei Monaten wird das Herz des
proletariſchen Polens, Lodz, von einer mächtigen revolutionären
Streikbewegung erſchüttert.

r Lodzer Arbeiter legen bald die Arbeit nieder,
bald kehren ſie, vom Hunger bezwungen, zur Arbeit zurück, umnach wenigen Tagen den Kamp von neuem aufzunehmen.

Zehntauſende Lodzer Arbeiter verſammeln ſich, trotz dro
der Kugeln und Bajonette, um ihre Intereſſen zu beſp
lernen, freie Bürger zu ſein.

Genug der Arbeit unter den alten ſchmachvollen Bedingungen
der Ausbeutung der Achtſtundentag muß errungen
werden!

Genug des Lebens in dem alten ſchmachvollen Joch des
zariſchen Abſolutismus: die politiſche Freiheit muß er
rungen werden!

Am 28. Mai, bei dem Begräbnis unſeres von den Zaren
z ermordeten Parteigenoſſen, demonſtrieren in Lodz gegen

ariſche Regierung, für Freiheit und für die Sozialdemo-kratt 50000 Arbeiter.
Am 29. Mai, beim Begräbnis eines bei der Demonſtration

der Schulkinder ermordeten Kindes, demonſtrieren in Lodz
L ncezu 10 000 Arbeiter.

Abſolutismus.

handhabt.

6. I
Am 80. Mai, am 1. Juni, am 2. Juni wiederholten

ſich in den en von Ut g ße desrevolutionären Proletariats mit den Stützen der „Ordnung“,
mit Polizei und Militär zu Dutzenden fallen Tote
Die Streik inzwiſchen nicht auf. Das revolutionäre

e Stre ren auf. revolutioLodz ſetzt bei ſich da Koalitions- und Verſamm-
lungsrecht durch.

e r raten läßt nicht einen Augenblick
nach. Das proletariſche Lodz ſchreitet mit täglich wachſendem
Klaſſenbewußtſein auf dem Wege der Revolution.

Am 18. Juni, bei der Rückkehr mehrerer Tauſende Arbeiter
von einer Verſammlung in die Stadt ein neuer blutiger
h 10 Tote, 40 Verwundete fallen den
mordenden Kugeln zum Opfer. Auch des Blutes zwei-
jähriger Kinder bedurfte der Zar aller Reußen, um ſeinen
Thron zu befeſtigen.

Am 20. Juui erweiſen 50000 Arbeiter mit mehreren
den Opfern der neuen Greueltat die letzten Ehren.

as ganze proletariſche Lodz erhob ſich wie ein Mann, mit
dem Ruf: Fort mit dem mordenden h iment!

Am 21. Juni eine neue mächtige Demonſtration gegen den
70000 Arbeiter mit vielen Fahnen geleiten

die gefallenen Helden des Proletariats zur Ruheſtätte und verwünſgen laut den vom Blute detzz Volkes überſtrömenden

Zarismus.
18 Tote, 100 Verwundete das iſt die Antwort der

blutigen Zarenſchergen auf dieſen neuen Proteſt!
So ſchreitet über Leichen, ſo bricht ſich um den Preis Hun

derter Arbeiterleben die proletariſche Revolution Bahn. Für
die friedliche Aeußerung ihrer Forderungen, für die Kundgebung
von Empfindungen, die die Herzen vdn Millionen heute be
wegen, zahlt der Abſolutismus mit Kugeln, mit Blutſtrömen
von Tauſenden.

Die Arbeiterbewegung macht nunmehr keinen
Schritt vorwärts, ohne ihn mit blutigen Opfern
g. erkaufen, keine friedliche Arbeit für die

eſſerung der Lage der Arbeiterſchaft iſt nun-
mehr denkbar, bevor der Abſolutismus ge-
ſtürzt iſt.

Heute will der blutige Zar uns mit ſeiner „Gnade“ be
glücken, der Henker des Volkes will uns eine Verfaſſung
„ſchenken“, bei der Tauſende e Stimmrechts beraubt
werden ſollen, will uns eine „Volksvertretung“ geben, in der
die Erringung des Achtſtundentags eine Unmöglichkeit ſein
wird, in der die politiſchen Rechte nur für die Bourgeoiſie
vorbehalten bleiben. Nichts für das Volk, nichts für
die Arbeiter.

Der Zar will uns beglücken, indem er die Erwählten des
Kapitals zur Beratung zuſammenberuft, wo unſere Ausbeuter
womöglich beſchließen, wie wir mit neuen Steuern geweiß-
blutet, wie neue Tauſende unſerer Brüder ins militäriſche
Joch geſpannt werden ſollen, um ſie dem unerſättlichen Moloch
des Krieges in den Rachen zu werfen.Der Zar will die Arbeiter haft durch dieſe Scheinkonſtitution

narren die Arbeiter von Lodz antworten ihm: Fort
mit dem Zaren! Es lebe die Revolution und die konſtitnierende

aus allgemeinen, gleichen, geheimen, direkten
ahlen!
Der Zar will weiter die Kinder des Volkes in den Krieg

re die Arbeiter von Lodz antworten ihm: Fort mit
em Zaren und mit dem Kriege!
Nunmehr gibt es auf die Mordtaten in Lodz für uns

alle nur eine Antwort Zum Kampfe muß das ganze
Land, das ganze Reich ſich erheben, ſo wie das ganze
proletariſche Lodz ſich erhoben hat!

Um den Preis der Tauſende von Opfern muß die gänzliche
Zertrümmerung des Abſolutismus erreicht werden.

Um den Preis der Blutſtröme muß die gänzliche politiſche
eiheit und die Gleichheit der Rechte mit der Bourgeoiſie für

as Volk erkauft werden
och das revolutionäre Lodz!

lebe die konſtituierende Verſammlung aus allgemeinen,
gleichen, direkten, geheimen Wahlen

Es lebe die demokratiſche Republik!
Es lebe der Sozialismus

Der Vorſtand der Sozialdemokratie RuſſiſchPolend
und Litauens

Die Revolution bei der Schwarzen Meer-Flo r
iſt ſchwer, ſich aus der Fülle der verlogenen und phantaſtiſchen
Nachrichten, die jetzt über die Vorgänge in Rußland zirkulieren.
ein klares Bild zu machen. Beſonders trifft das auf die Er
eigniſſe auf der Schwarzen Meer Flotte zu. So viel ſteht
jedenfalls feſt, daß die Zarenregierung nicht mehr auf dieſe
Flotte zählen kann. Als dieſelbe Freitag vormittag ſich Odeſſa
näherte, wurde den Admirälen und Offizieren durch Zettel, die
an verſchiedenen Stellen der Schiffe angebracht waren, kund
gegeben, daß, falls der Beſatzung des Knjäs Potemkin Gewalt
angetan oder der Befehl zum Schießen gegeben würde, ſämt-
liche Vorgeſetzten ſofort niedergemetzelt oder über Bord ge
worfen werden würden. Da blieb Admiral Krieger nichts
anderes übrig, als zu ſignaliſieren, daß er nach Sebaſtopol
zurückkehre und dann die Offiziere wie Mannſchaften beurlaube.

Nach weiteren Meldungen iſt auch auf dem Panzerſchiffe
Katherina II. im Hafen von Sebaſtopol eine Meuterei aus
ebrochen. er revoltierte die r reren e Transport-

ren
ſhiffes Pruth, nahm die feſt und ach Odeſſa.
Die Regierung will die Schiffe der Flotte mit Mannſchaften
der GardeMarine beſetzen ob ihr das viel helfen wird, iſt
ſehr die Frage.

Der Panzerkreuzer Potemkin iſt aus dem rumäniſchen
Hafen Conſtanza abgedampft; ſein gegenwärtiger Aufenthalts
ort iſt nicht bekannt. Ein Torpedoboot, das nur mit Offi
ieren bemannt wird, ſoll auf der Suche nach dem Schiein um es in den Grund zu bohren. Damit auch das
eitere Moment nicht fehlt, ſei noch mitgeteilt, daß die ruſ
ſchen Offiziöſen allen Ernſtes die Nachricht in die Welt

lancieren, die Revolte auf dem Potemkin ſei auf Emiſſäre
der Japaner zurückzuführen.

Die Mannſchaft des zweiten revoltierenden Schiffes Pob-
n ähh ſoll ſich in Odeſſa ergeben haben. 67 Matroſen
ollen als Rädelsführer verhaftet worden ſein. Die Offiziere

ſind an Bord des Schiffes zurückgekehrt und mit demſelben
nach Nikolajew abgefahren.

J Cherſon, in der Nähe von Odeſſa, meuterte ein Dis
ziplinarbataillon und tötete einen Teil ſeiner Offiziere.

Odeſſa ſind zwanzig Offiziere verhaftet worden,
weil ſie öffentlich erklärten, nicht weiter an den Kämpfen gegen
die wehrloſe Volkemenge teilnehmen zu wollen.

Wegen Beteiligung an den Unruhen wurden 30 Perſonen
ſtandrechtlich erſchoßen. Jhre Leichen wurden heimlich
während der Nacht beerdigt.

Der Bela ger szuſtand wird auf das Strengſte ge
T ouillen bewachen die Banken und

h
reizend“ bezeichnete.

P Nikolajew am Schwarzen Meere ſind 5000 Arbeite
in den Streik getreten.

Die Zarenſchergen fangen an zu ſtreiken. Wie dem
B. T. aus Petersburg von vertrauenswürdiger Quelle gemeldet
wird, De der Zar große Schwierigkeiten bei der Beſezung der
ſonſt überaus geſuchten Gouverneurpoſten. Biele Gouverneur
poſten werden jetzt nur proviſoriſch verwaltet. Nach den vielen
Attentaten der letzten Zeit haben ſich die Gouverneure ver
ſchiedener Provinzen krank gemeldet.

d Petersburg ſammelte ſich am Montag abend nach
offiziöſen Berichten eine Gruppe Aufſtändiſcher und
drei Freudenhäuſer, nachdem ſie vorher das geſamte Mobilar
erſchlagen und auf die Straße geworfen hatten. Polizei und

ilitärpatrouillen verſuchten die Menge, die ſi auf 3000
Köpfe angeſammelt hatte, zu zerſtreuen. Viele Arbeiter hattenſich den Ferſthrern angeſchlofſen. Es wurde Infanterie und
Koſaken ſerangezogen, welche die Kundgeber chargierten. EinUnlerpoltgeiko niſſen und vier Koſaken wurden durch Stein

würfe verletzt.
Die Polizei in Petersburg ſcheint dem Beiſpiele der von

Warſchau zu folgen, die bekanntlich vor einiger Zeit die ver
ſchiedenen Elemente der Arbeiterſchaft eneinander auszu
ſpielen ſuchte. Auch in Warſchau fing dieſe Aktion mit einem
Sturm auf die Freudenhäuſer an.

Banernunrnhen. Jn etwa 3000 Dörfern Kleinruß
lands und zwar im Dnujeprgebiet, ſind Bauernunruhen aus
gebrochen. Die Leute verlangen Verbeſſerung ihrer materiellen
Lage und weigern ſich, vor Erfüllung re Forderungen an
die Arbeit zu gehen. Die Lage iſt ſehr ernſt. Jn vielen
Dörfern haben zwiſchen den Aufſtändiſchen und dem Militär
blutige Zuſammenſtöße ſtattgefunden.

Jn Warſchau wurde geſtern worgen auf offener Straße
ein Polizeiunterofſizier getötet. Der Täter konnte entkommen.

Eine mhſteriöſe Pulver Exploſion. Bei der Ueber
führung eines größeren Pulvertransportes aus Petersburg
nach Krasneje Sſelo explodierte auf unerklärliche Weiſe ein
Wagen mit Pulver in Krasnoje Sſelo. Die Exploſion rief in
der Stadt große Panik hervor. Man glaubte, daß ein Atten
tat gegen das kaiſerliche Palais verübt worden ſei. Mehrere
Soldaten wurden verwundet.

Jn Kiebzy Ruſſiſch Polen) wurden bei einem Straßen
kampfe zwiſchen Militär und Volk 5 Perſonen getötet,
6 verwundet.

Aus dem Zeit Weißeufelſer
Branunkohleunrevier.

D. Wenn ſich jemand die Grube Emma bei Streckau von
außerhalb anſieht, kann er r der Anſicht gelangen, hier ſei
Ordnung, hier ſehe alles und propper aus. Beſonders
in der Nähe des Beamtenhauſes, in dem der Direktor Scharf
wohnt, gewinnt man dieſen Eindruck. Aber von dem Ausſehen
über Tage zu ſchließen, es wäre unter Tage in dem eigent
lichen Grubenbetriebe auch alles in beſter Ordnung, wäre ver
fehlt. Jm Gegenteil. Unter Tage hapert's in manchen Strecken
und vor manchen Arbeitspunkten in verſchiedenen Stücken
gewaltig. Klagen über Klagen werden laut über
oder darüber, daß das zu verbrauchende Holz nicht immer
ſeinem Zwecke genügt. So müſſen ſehr oft ſchwache S
als Stempel benutzt worden, weil ſtarkes Holz fehlt. as
Reſultat iſt daun gewöhnlich, daß nach dem Setzen eines
ſolchen Streichholzes als Stempel dieſes ſehr leicht bricht
und die größten Gefahren für die Arbeiter daraus entſtehen
können.

Auf den Mangel an genügendem oder ſtarkem Holze iſt es
auch zurückzuführen, daß ſich Kameraden gegenſeitig, wie es
öfters vorkommt, das Holz wegſtibizen. was unter allen Um
ſtänden zu verurteilen iſt.

Ein weiterer Uebelſtand iſt betreffs der Frauenarbeit
dort eingeriſſen. Es iſt auf Grube Emma zur Norm geworden,
daß die Frauen von 5 Uhr morgens bis abends 7 Uhr
und auch öfter ſogar bis S Uhr beim Verladen von
Briketts werden. iſt dieſes nerlaubt. Wohl ſind Ausnahmen zuläſſig bei außergewöhnlicher
Häufung von Arbeit, doch kann die untere Verwaltungsbehörde
die Erlaubnis nur auf die Dauer von zwei Wochen erteilen.
Wir bezweifeln, daß Gründe zu einer n Ausnahme aufGrube Enma vorliegen. Vielleicht iſt aber auch gar kein An

trag zur Erlaubnis von ſeiten der Verwaltung geſtellt worden.
Jedenfalls a rueh vor, dieſen Betrieb der be
ſonderen Berückſichtigung des Revierbeamten zu empfehlen.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Verſammlungen e. zur Verfügung

ſehen:
Jn Halle:

Bellevue, Lindenſtraße
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautzſch.
Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtr. (Löſt's Hof

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheſtraße.

Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
Sachſenburg.

Kröllwitz Lindenhof.
Nietleben Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Vurgſchlößchen.

Der Vertrauensmann.

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaſtt S Seiten.

Partei Sekretariat für Halle und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 3 Trevpen.
Geöffnet w. 472 r de Udr,
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Moussseline (Imitation) in e 7 en anf hellen und m 224 27 e.
Grundtönen, solide

z reine WoHe, inMousseline vorzügliche Qualitäten,
und Volles für Blusen und Kostüme in GeechmeekrEtamines

esonders reicher vaternu 88 pt.

a 1O rMotor

Zephyr, h Gewebeo, sehr vollder Wasehstoff ia m t 85 a 20 er.
Organ lvuftige, klaro Gowobde für Blusen und Koetüme in u 45 pe.

Woiss

W äsc
Kinder

nur erstkiassige Qualitäten

zu enorm billigen Preisen.

hee

Ieier 32
ſtatt 65 Pf.

Grosse Posten in:
Kanine- Waveh Blusen Gr
Feinero Waseh Blusen Hr.
Veisse Batigt Bnven u.
Woll Iousselino Blusen x z.
Perüge Lostäm Röcke

Fertigo Damen Lostümo u.
Damen Waseh Unterröcke Hr.

Bitte meine Schaufenster

u beachten!

Grosse Posten in:
Sehwarzo Damen Jacketts u
Sebwarze Pliesé Jaoketts u.
Stand Paletots jene Neuheiten u.

itzen Kragen, lange Facons M.

Aäehen Maseh Kleider er
Anaben- Waseh Blusen re
Anaden Wageh- Anlge Herr.

Ein grosser Posten

Gardinen
nur desthewührte, vorzügliche Qualitüten

Ieter 45 I.
statt 88 Pf.

e

Grosse Posten in:
Carnierte Damen Ifte

Karnierto Damer-Iite

Herren Strohhüte,
Knabon-Stroäböte, in neuen Formen Prt

Inaber- Lääehen Iützen 26, Her
Damen Sonnensehirme, mod. Deseins er

Damen ladergärtel, nur bessore a t.

les auttziaz: J. Lewin.
Halle a. 8., Marktplatz 2 u. 3.

ſinventur-Ausverſauf
W Der beschränkte Raum gestattet nur einen Duooee Bruchteil von den überaus günstigen Sonderangeboten anzuführen.

Grosse Posten in Wasch-Kleiclerstoffen.
5 Desesins,

tisto, lide Qualitäten in du i h r A. 28

1.10.

75, 650, 35 Pf.

Mer

22 x pt.

Ein grosser Posten

Schürzen
bestehend aus nur prima Haus- u. Virtachafts-Schürzen,
eleganten Tändel Sohürren and welssen und baaten

Kinder-Sohürzen jeglicher Art

zu überraschend billi Proisen.

Grosse Posen in:
Damen araliers, ren
Seidene Kinder-Sehärpen

e Damen Kravatten re

u, Sehlipse

en

reine Seoide, Meer
in all. Werten

v0, 75, r

telspitzen u. Dinsätze s0, 20, 10, Pr.

eo, d rteuträger, r a 3 pt.
Paar Br.

Streit

e ſſion.

Gewerkechaſtokartel Teltz.
Srettas ven h r i Gaal derMonafa- Sitzung.

vom 2. Quartal (S rbjähriger Bibliotheksbericht.d re und Verſchiedenes. Mutnenesordnung: 1. Abrechnun
eißenfels).

Die Delegierten haben vinttlich zu erſcheinen.

ſaſſoſ

Gäſte willkommen. D. V.

onatlicher Präme e
Lohnender Verdienst!

Für Halle und h ung werden
Damen und Herren aus

zum Betriebe der h und Kinderverſicherung mit wöchentlicher und

n 7 alter
ichtigung und koſtenloſee an der Jdung, H. ſlbe

ad n auch F7 ſen. Auch Nichtfachleute
Einführung in die Branche.

von a i 7Arttreten

Theater.
Direktion: Etto Herrmann.

Ab hente:
s Berliner Cadaret

bis 114 Uhr.
vo lelsehner uſw.

allen Ständen
r

rnagel.

Peſtalozziſtraße.

Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Gmuta v Aekolr.

Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.
Veſtalozziſtraße.

HModen- Zeitungen III. Quart. 1905.
Die elegante Mode
h 7 oDenzeitung.

odenweltJ e Mod
c Hausfrauänslicher M aeber
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che
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enzeitung
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eiſth für Moden
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WienerSenat lam

und viele andere.
Die bis scdhe erſchienenen Nummern erhalten die neu hinzutretenden

Abonn na
Velkeblattes und

32 iefert.

Die Vol

pro Quartal 6.00 u. 8.25

Beſtellungen nehmen jeder Zeit entgegen alle Austräger des
sbuchhandlung, Harz 42/43.

Ipolo Meter
Direktion: Gustav Poller.

Täglich abends 8 Vhr:
Gaſtſpiel des

„NMetropol Theaters
Direktion Max Samst.Die Venen Vagadanden.

Senſationsſtück in 5 Akten.

pro Quartal 1.75 M.

er,

C 1.501.25
1.15
1.75
1.40

e L l.28

7 L. e0.60

28 e200

85 18 aso und, 1 gefl. herein
2.50 Hauptvorſtellung: 58 Uhr.

jährlich 12.00 Fütterung: 7 Uhr.
Eintrittspreiſe unverändert.

Stuhlplätze 29 und 10 Pf.

Vohſſeder Ausschnitt,
NMagss- und Ledernand

Gr. derhand 7.
beteil
an diee

der r e Echlachtefeſt.etimann, Zoits, Nikolaiftr.6.

Tüchtiger Parteigenof e,
oder Kaufmann,

h re uniggfedm en

Z2 ſin mien ückte

jedes 77 Gr. W
er ſich

kann, geſ. ff.ed. d. gt Shetrt Veber Nacht
trocknet die Fußboden Farbeà Pfd. 50 Pfg., allein ren

6. Gr. Ulrichſtr. G. F. A. Patz.

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 86.
Zahlungs bedingungen

Kkulanteſt!

Vordand n
Sonntag den 9 vo z puh
11 Uhr beiVersammiung-

Tagesordnung;1. Berichterſtattung von der öeneral
ammlung durch rad Doöueo.

2. Diskuſſion.
3. Verſchiedenes.

Alle Kameraden werden erſucht,
pünktlich zu erſcheinen.

Der Vertrauensmann.

GeeZum Ceuchtturm.
Mache auf meinen vorzügmittageileeh

aufmerkſam. Fr. TRiomieko.
Papler- und Pappenabfällo

kaufen jeden Poſten
Kl. Branhausſtr. D0.

n Kartoffeln.
e

Rorgen Ponnerstag
7

m eon eKauf. e ig
s e D. R. G. M. ang.). Erltlich nur in verigi Schtl. G. 1.50
u rts Mk. 1ö WenernDrogeri Wert. v c
Geldschrank

Ludwig Waehererstr. 62 p.
Freie Radler, Zeitz.

n den Tr uli abendsUhr in W eſtaurgnt,Voigtſt eaße

Versammlung.
lreiches Erſcheinen iſt notwendiZahireis e Bee

Gasthof Luckenau.
Sonntag 2 JuliStiftung 5f em. Ball

des fung Cichenkranz, Luckenan,

wozu mit Speiſen und Getränken
beſtens aufwartet

Reinh. Meorzog.

Glück auf, Streckau.
Sonntag den 9. Juli
ss er B

es Jngendvereins zu Streckau,

n auf wartetr
Ab. Tauseh.

L. L. S

Hausarbeiterinnen
Lam P Dirme und Fliegenbä

78 ofortoilbrun Pinner, Geiſtr.

Flotte Nienblederiarer

e etx Drrteke rer nzeunſtr
Mehrere ältere und rer

Kernmacher
ſtellen noch ein

Onr. Prinuler m. SöRnno.
Eine Ober und r terſtub evermieten und kan e ben

werden. net 16.
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Dank.Allen denen, die beim Begrä
unſeres ung eßlichen Sohnes n

g ſo reichlich mit Blumen ſch
und ihn zur n Ruhe geleiteten,
unſeren herzlichſten D t

zu mit u Fpeiſen nnd Getränkenbeſtens eg au, den 3. Juli.
tto Hoflemann und ren
nebſt Kinder.an Anast a-cceeeeerr
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a. S Komnerstag, den 6. Auli 1905. i. Joh.

Bale und aalkvois.
Halle, 5. Juli.

Keine Gewerſßſchafts Verſammkung.
Die zum Donnerdtag, den 6. Junli, nach dem Weißen

Noß einbernfene öffentliche Gewerkſchafts
Verſammlung findet nicht ſtatt, da der Streik der
Deresdener Zigarettenarbeiterinnen inzwiſchen für be
endet erklärt worven iſt.

Zur Nichtwiederwahl des Stadtrats Winter.
der un teilt in mit, daß er zu

ge die am aus voller Ueber endie Wiederwahl Winters und für Ausſchreibung
mnt haben. Bei der Schnelligkeit, mit welcher die Abſtim
mung erfolgte, war es, wie wir geſtern ſchon andeuteten, unich, einen gang t Ueberblick zu gewinnen. Wir
nehmen deshalb von ichtigſtellung d Herrn Kobert

hinzu, daß auch der ſtellvertretende
orſteher, Herr ſich för Ausſchreibung der Stelle er

hoben hat. war geſtern nicht mit erwähnt worden,
daß die Herren Gygas und Sreßler ſich als Mitglieder der
Kommiſſion gezwungen fühlten, gegen die Ausſchreibung
der Stelle zu ſtimmen, die ſie innerlich für erwünſcht hielten.
Unter Berüchſichtigung dieſer Aenderungen dürfte nunmehr
das von uns gemeldeto Ergebnis der Abſtimmung An

er wer 2 vei h e nure gegen ei nicht usſchreibung der Stadtratſtelle entſcheiden w r ge
Unter dieſen Umſtänden iſt der Vorſteher des Kollegiums,

Herrn Prof. Dittenberger, eine Niederlage erſpart geblieben,
die nach Lage der Sache ihm höchſt unangenehm hätte ſein

en. Herr Dittenberger hatte bekanntlich namentlich e
ng über den Antrag David auf Ausſchreibung der

Stelle beantragt. Eine namentliche Abſtimmung kann nach
der Geſchäftsordnung nur W wenn mindeſtens 15 Stadt
verordnete dafür eintreten. a nun am Montag nur 183
Stadtverordnete gegen die Ausſchreibung geſtimmt haben und
nicht anzunehmen iſt, daß einer der andern Stadtverordneten
Weh eke, unterſtüht haben würde, wäre der

J er zur Abſtimmung gelangte, abgelehnt worden.
Unter den obwaltenden Verhältniſſen hätte das in einer ſehr
wichtigen prinzipiellen Frage eine ganz empfindliche Des
avouierung des Vorſtehers durch die große Mehrheit des
Kollegiums bedeutet, eine Desavouierung, die viel ſchwerer
wiegen mußte als das Vertrauensvotum, das Herrn Ditten

er vorher erteilt worden war und das die Saglezeitung
gusdrücklich hervorhebt. Als nämlich Genoſſe Thiele ſeinem
Bedauern Ausdruck gegeben hatte, daß das Vertrauen in der

h en er e e rn ung ſchwer worden ſei, te,le ſchon ben Herr S vorübergehend den Vor
nieder, und ſein Stellvertreter, Herr Steckner, hielt es für

tig, wegen der Aeuße dem Genoſſen Thiele einen Ord-
curngsruf zu erteilen. N dann die Debatte zum vor
Iäaufigen Abſchluß gelangt war, erſuchte Herr Steckner das
Kollegium, dem Vorſteher das Vertrauen durch Erheben von
den Sitzen zu bezeugen. Mit Ausnahme der Sozialdemokraten
kamen wohl ſämtliche Stadtverordneten dem Wunſche nach,
und Herr Dittenberger übernahm dann wieder den Vorſitz
Wäre ihm nicht durch Verzicht des Stadtverordneten David
auf ſchriftliche Abſtimmung Gelegenheit gegeben worden,
nunmehr ſeinen Antrag auf namentlich e Abſtim zu
rückzuziehen, ſo hätte letzterer Antrag nicht genügende
ſtützung gefunden, was Herrn Dittenberger äu unangenehm
hätte ſein müſſen.

Wir haben uns im geſtrigen Berichte über die geſchloſſene
Sitzung ölm Herkommen gefügt und ſo weit möglich, nur im
allgemeinen den Gang der Verhandl wiedergegeben, ohne
die zahlreichen intereſſanten und zum Teil pikanten Epiſoden
hervorzuheben. Da aber des Ordnungsrufes Erwähnung ge
ſchehen iſt, mag auch mitgeteilt werden, daß Stadtverordneter
Prof. Kohlſchütter ein gewiß tiefinnerlich empfundenes lautes
Pfui hören ließ, als Thiele der Erſchütterung ſeines Ver
trauens in die Objektivität des Vorſtehers Ausdruck gab. Herr
Kohlſchütter iſt trotz ſeines Alters ein temperamentvoller Herr.
Schon mehr als einmal hat er ſeiner ſtarken Abneigung gegen
die Sozialdemokratie und einzelne Vertreter derſelben Worte
verliehen. Wir rechnen ihm das nicht nach. Herr Kohlſchütter
glaubt durch Wohltätigkeit nach Art des von ihm geleiteten
Volkswohl-Vereins die ſozialen Schäden heilen zu können und
fühlt ſich ſchwer gekränkt, wenn die Sozialdemokratie die da
bei unterlaufende Charlatanerie unters Meſſer nimmt. Wir
begreifen und verſtehen ihn; er aber begreift und verſteht
uns nicht. Wir Wilden ſind deshalb auch Herrn Kohlſchütter
gegenüber die beſſeren Menſchen.

Jm Rathauſe ſoll übrigens geſtern an verſchiedenen Stellen
böſe Aſchermittwoch-Stimmung geherrſcht haben. Wir glauben
das. Die Faſtnacht hat lange genug gedauert; jetzt kommt die
Katerſtimmung zu ihrem Rechte.

Herr Weydemann als Amtsanwalt.

Berufung ein. Das hie
eute wiederum auf Frei-

auch

a lege
ärte Herr

Weyde
cheſtrions in der

t unbekannten
und Konzerte erſt recht aus freien Stücken

mann, wenn er ſ
oche für un hält, die ihm doch

t

verbieten Wie will Herr Weydemann dieſen

Die Finagnz-Kommiſſton
beſchäftigt ſich morgen mit der Aenderung der JmmobiliarUmſaer, mit der Berſteuer der tun r Sänu

rſorgeſtelle und der Errichtung eines Stanſuſ en Ante

ür Halle. Es iſt gar nicht daran zu denken, daß alle dieſe
wichtigen rege noch vor den Ferien, die am Montag überacht Loge eginnen werden, vor dem Plenum zur Berabſchie

e en können es hat darum auch nicht viel Zweck,
die Kommiſſion jetzt damit zu belaſten.

Billige Arbeiterfreundlichkeit.
Unter Bezugnahme auf die geſtrige Notiz im Volksblatte,daß die Firma Baumgartel ihr Ar n einen achttägigen

Sommerurlaub gewährt unter geren des Lohnes, wird
uns geſchrieben, daß das zwar für die Arbeiter ein erwünſchter

iſt, daß aber die Firma ſonſt noch bei weitem nicht
tut, was von einem wirklich arbeiterfreundlichen Geſchäft

z verlangen iſt. Die Firma zahle Arbeitern, die ſchon jahre
ang bei ihr beſchäftigt ſind, Wochenlöhne von 10--15 M.auſ ſtehe die Sonntagsarbeit und das Ueberſtundenweſen noch

ſehr in Blüte. Wegen der er S Löhne müßten die Arbeiter
ſich durch Ueberſtunden über Waſſer halten. Sei es der
Firma, deren Jnhaber finanziell ausgezeichnet daſteht, wirklich
ernſt mit ihrer Arbeiterfreundlichkeit, möge ſie für Abſtellung
der erwähnten Mißſtände ſorgen.

Die Nürnuberger hängten keinen.
Vor der Strafkammer wurde geſtern verhandelt

egen z ehrpflichtige aus dem Bezirk des Landgerichtsſei. ie ſich in unbegreiflicher Verkennung deſſen, was hübſch

iſt, den Senüſſen des Kaſernenlebens durch Auswanderung
entzogen hatten. Die Namen der Uebeltäter waren: Rohland,
Stohe, Henze, Kraffert, Lsoſe, Lange, Frohne,Heimberger, Eilenberg und Pikl. Die D ckebergerhatten die hohe Obrigkeit nicht einmal vorher gefragt, ob ihnen

eſtattet werde, den Staub von ihren Pantoffeln zu ſchütteln.
bwohl ſie der Verhandlung durch öffentliche Ausſchreibung

eladen worden waren, hatte es keiner für nötig erachtet, im
ermin zu erſcheinen, ein weiterer Beweis für ihre ſchlechte

Geſinnung. Dem Antrag des Staatsanwalts gemäß wurden
die zehn in Abweſenheit in contumaciam heißt es im Gerichts
deutſch zu je 160 Mk. Geldſtrafe oder 32 Tagen Gefängnis

verurteilt. 7Es iſt bekannt, daß diejenigen, welche ſich ohne Erlaubnis
durch Auswanderung im militärpflichtigen Alter, alſo nach
Vollendung des 17. Lebensjahres, der Dienſtpflicht entzogen
haben, nicht vor Vollendung des 46. Lebensjahres Deutſchland
wieder betreten ch wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen,
beſtraft und zur n träglichen bleiſtung der Dienſtpflicht ein
gezogen zu werden. Mutter Germania wünſcht eben nicht, daß
einem i Söhne die auscrleſenen Genü
und Soldatendrills unbekannt bleiben, deshalb die Strafe der
faſt dreißigjährigen Verbannung für alle die, welche ſich nicht
berufen fühlen, „des Königs Rock zu tragen. Die ver
hängte Strafe ſteht natürlich ſolange nur auf dem Papier,
wie die Verurteilten ſich in Deutſchland nicht erwiſchen laſſen.
Denn noch e gilt das Wort Die Nürnberger hängten keinen,
ſie hätten ihn denn zudor.

Ausgeſchlofſen
wurden aus dem Schneiderverbande von der hieſigen Mitglied
chaft am Montag 16 Mann wegen Streikvergehens; 17 an
ere Mitglieder erhielten eine ernſte Rüge.

egenAlterEin Kindesleben vernichtet. Geſtern abend
8 Uhr wollte die Frau des Fabrikſchmieds Berlich,
Markt 32 wohnhaft, noch einen Einkauf beim nebenan wohnen
den Fleiſcher beſorgen. r dreijähriges r ing der
Mutter nach und trat vor dem Wohnhauſe auf den Steg, der
über den fünf Meter tiefen Kanaliſationsgraben gelegt iſt.Obwohl der S auf beiden Seiten mit Celände verſehen
iſt und das Geländer in halber x für kleine Kinder noch
eine beſondere Schutzſpreize ausweiſt, ſtürzte das arme Kindchen
in einem unbeobachteten Augenblicke der ganze Vorfall nahm
nur Sekunden in Anſpruch in die Tiefe. it dem Ko
mag der unglückliche Kleine während des Sturzes auf die
Sperrhblzer aufgeſchlagen ſein. Der Arbeiter Robert Weiche
ſtieg ſofort in die Tiefe, hob den Knaben aus dem auf der
Sohle des Grabens angeſammelten Waſſer und brachte ihn
um Dr. med. Herzfeld, der in der Nähe des Unfalles wohnt.
er Arzt konſtatierte einen doppelten Schädelbruch und legte

dem Kinde einen Notverband an. Weiche trug dann das Kind
ins Eliſabeth Krankenhaus. Als der Vater des Kleinen von
der Arbeit kam, eilte er zwar ſchnell nach dem Krankenhaus,
wo ihn ſein Söhnchen auch noch erkannte, bei einem zweiten
Beſuche nach Mitternache war aber das Kind bereits bewußtlos,
und am frühen ren iſt es heute geſtorben.

Nach dem, was berichtet wird, kann die Schuld nicht auf
mangelnde Schugtvorrichtun en geſchoben werden. Trotzdem
empfiehlt es ſich, in Zukunft nach Feierabend noch neben den
ſchmalen Stegen den Kanalgraben links und rechts mit
einigen Bohlen zu belegen. Wäre das geſtern an der
Unglücksſtelle geſ ſo hätte der Knabe nicht in die Tiefe
ſtürzen können.

Geſtohlen oder verloren Frau Spieß, Körnerſtr. 16
Hof Il wohnhaft, fuhr am Montag mit der Straßenbahn von
der Ulrichſtraße nach dem Wettinerplatz. Bald darauf bemerkte
ſie an der Roſenſtraße den Verluſt ihres Portemonngies mit
den 58 M die ſie ſoeben als Pflegegeld für ein in Ziehe ge
nommenes Kind erhalten hatte. Auf der kurzen Strecke zwiſchen
Roſenſtraße und Wettinerplatz kann das Geldtäſchchen nicht ver
loren worden ſein es müßte das während der Fahrt ehe

ne
ſein. Ehe Spieß einem Verdachte weitere Folge gibt, der

gegen eine ältere Frau richtet, die im Wagen neben ihr ge
eſſen t und mit i z ettinerplatze ausſtieg, bittet

end, ldtäſchchen ſollte gefunden worden ſein,
hen ehe Drewel, und garbwalgfabriker gen Caromel walzfain der Beeſ ße geriet geſtern abend 6/2 Uhr ein jungerSorten aus der Maſchinenfabrik mit dem rechten

rm zwiſchen den r der Dampfmaſchine. Oer Monteur
erlitt dabei ſo ſtarke Quetſchungen, daß er ſich nach dem

mannstroſt begeben ider war, wie wir vone

Eil
Schä

e etzt auch zugelaſſen.

l el

Zu c U 21: GeNeue Erfindungen
ipp u. Düttnee un g: 254178.hergeſtellt, igtemnitra tjo ausdaran Traggriff: Liurie
f alle. Das Burean erteilt unſeren Leſern Ratund ünsktonft in allen Vatent-, Gebrauchsmuſter- und

Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Morl. (Eigen. Ber.) Unzärtliche Verwandte. Am
Sonntag, den 19. Februar geriet der Arbeiter Hermann
Zimmermann mit ſeiner Schwägerin Hulda Emmelmannin ſeiner Wohnung in Streit. dulbe nannte den Ehegatten
ihrer Schweſter A. 2c. Zimmermann war darüber ärgerlich

geworden und gab abends nach dem Turnerballe in Senne
witz dem Mädchen das ihn beleidigt hatte, einige Ohrfeigen.Das geſchlagene Mädchen erzählte die Sache ren Bruder

Paul, wodurch dann die beiden der ge
rieten. Da Zimmermann eine bedrohliche Aeußerung geran
hatte, bewaffnete Paul Emmelmann ſich auf dem Nachhauſe-
wege mit einigen Steinen. Zimmermann zog ſchließlich ſein
Meſſer und ſtach damit auf der Dorfſtraße ſeinen Schwager
ins Geſicht. Paul Emmelmann war infolge des Stiches in
der Backe 6 Tage erwerbsunfähig. Zimmermann, der deshalb
geſtern vor der Halleſchen Strafkammer angeklagt war, will
zu der Tat von ſeinem Verwandten gereizt worden ſein und
auch einen Schlag mit einern Steine an den Kopf erhalten
haben. Beantr wurde eire Gefängnisſtrafe von 1 re
und 1 Woche. s Gericht ſprach den r von der
einfachen Körperverlegung Verabreichung der Ohrfeigen
frei, verurteilte ihn wegen dor Meſſerſtecherei zu 5 Monaten
Gefängnis.

Aus den Nachbarkreiſen.
Merſeburg. Polizeiveroxdnung. Mit dem 1. Juli

d. Js. iſt für den Begirk der Stadinemeinde Merſeburg die
obligatoriſche Totenſchau durch Pollzeiverordnung feſtgeſetzt
worden. Darnach darf die Leiche eines im Gemeindebezirk ver
ſtorbenen Menſchen nicht eher beerdigt werden, als bis ein
approbierter Arzt perſönlich die Leiche unterſucht und ſchriftlich
den Tod beſtätigt hat. Verpflichtet zur Beibringung der Be
cheinigung ſind das r die Angehörigen deramilien, ſowie der e, in deſſen Wohnung oder Behauſungoder Dienſt oder Meſchäft der Sterbefall W Die

Beſcheinigung iſt ſpäteſtens am nächſtfolgenden Wochentage nach
Eintritt des Todes dem Standesamt einzureichen. Unbe-
mittelten Verpflichteten gegenüber kann auf Antrag ein Arzt
von der Polizeiverwaltung mit der Totenſchau beauftragt wer
den. Wird die Beibringung der Totenbeſcheinigung nicht er
üllt, ſo erfolgt dieſelbe von Amts wegen auf Koſten des dazu

rpflichteten. Formulare für die Totenbeſcheinigungen ſind
auf dem Standesamt, im Polizeibureau und auf der Polizei
wachtſtube unentgeltlich zu erhalten. Das Uebertreten dieſer
Vorſchriften wird mit 1 bis o Mk. Geldſtrafe oder entſprechende
Haft geahndet.

722747 peorrung. Wegen v

wer S e v 5 xvom fahrts-Flößereiverkehr geſperrt. vo et
Trebnit. (Eigen. Ber) ArbeiterRiſiko. Am Diens

tet er Arbeiter Ernſt Nacke auf der Grube Jakob
bei Trebnitz. Es wurde ihm der rechte Arm zerquetſcht.

en bei Sangerhauſen. W einer Lokomo-
erfahren wurde am Montag morgen das Ge-

Funnaen Sohnutter holen. Durch ein
Barriere an der Eiſenbahnbrücke nicht ge-

ſchloſſen worden. N., welcher in le deſſen ruhig über das
eleiſe wollte, bemerkte m letzten Augenblicke,

eine Lokomotive aus der Richtung von Halle herannahte. No
ehe er die vor das Geſchirr geſpannte Kuh herumreißen konnte,
wurde die Kuh von der Lokomotive erfaßt und ſofort in Fetzen
geriſſen, ſo daß einzelne Fleiſchteile des Tieres mehrere Meter
weit geſchleudert wurden. Der Wagen wurde bei dem Unfall
zur Seite geſchleudert, wobei der nebenhergehende Geſchirer von der agenachſe einen heftigen Schlag gegen den Hals
und vor die Bruſt erhielt.

Eisleben. Der Arbeiter Friedrich Ehrig, welcher angeſchul
digt war, vor ca. 7 Wochen in Shlda einen ſchweren eb
ſtahl ausgeführt zu haben, wurde von der Strafkammer zu
Eisleben zu 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte 2 Jahre Zuchthaus beantragt.

enburg. Der Schaden, welcher durch das Großfeuer in
der Celluloidfabrik entſtanden iſt, beläuft ſich nach den gemachten

tzungen auf 600 000 Mk. Ein weiterer Brand, der je
doch glücklicherweiſe noch im Entſtehen gelöſcht werden konnte,brach n der Werkſtatt des Tiſchlermeiſters Lichtenberger aus.

ittenberg. (Eigen. Ber) Beim Baden erkrunken
am Dienstag abend in der Elbe in Klein Wittenderg die

in der Schokoladenfabrik et gren Arbeiter Thießen und
Schöps. Dieſelben wurden im ſogen. Keſſel von
Strudel erfaßt und konnten ſich nicht wieder aus dieſer als
gefährlich bekannten Stelle befreien. Ein am Ufer ſpielendes
9 jähriges Mädchen hörte wohl Hilferufe, wußte jedoch in ihrer
Angſt nicht wohin. Das Unglück iſt um ſo bedauerlicher, als
die unglückten verheiratet waren.

Zahna. (Eigen. Ber.) Die Verkürzung der Arbeitszeit von
11 auf 10 Stunden in der Fruchtſaftpreſſe iſt anſtandslos be
willigt worden. Es iſt ſomit die erſte Fabrik hier, in welcher
nur 10 Stunden gearbeitet wird. Hoffentlich werden in den
anderen Fabriken die Arbeiter ſich auch aufraffen und die ge
rechte Forderung ſtellen.

Herin
tive üan des Oekonomen Neumeyer von
es Genannten wollte auf dem Felde

Verſehen war die

ena. Von einem Glefßanten u Vopv
einigen Tagen verſuchte ein Arbeiter aus Wenigenjena, der

ark betrunken war, den der engere Ehlbeck gehörigen Ele
anten in den Rüſſel zu ſtechen. Dieſer packte den Mann und

warf ihn zu Boden, worauf es dem Täter unwohl wurde.
Er wurde zunächſt in ſeine Wohnung und dann in das Lan-
verrnne Elf wo er jetzt w.Salzwedel. Großfeuer. Jn dem hannoverſchen Dorfe
Stadorf ſind am Montag 5 große Bauernhöfe mit zuſammen
18 Gebäuden abgebrannt.

Kleine Nachrichten. Die Elbe iſt noch immer im Fallen
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Höpfner
ngnis ein

chwurgericht
m Sonntag

des Silberdamms in der
örſtereiünnaburg ein gr Waldbrand, bei wel

1 Kilometer im Quadrat große Schonung et
Am Montag in Mihla (S.-Weimar) der des

mmens unkundige 17 Jahre alte Karl Meng beim Baden

e c ergehil
ß nterſu

vorausſichtlich vor dem

in Werra ertrunken. Jn S r bei Erfurtwurden bei dem egin „Marienfeſt“ durch einen vorzeitig
z drei erwachſene Perſonen ſchwer ver

Der aus Wundersleben gebürtige Gaſthofsbeſitzer See
hof iſt am Sonnabend abend in Sömmerdar beim Baden
J der Unſtrut ertrunken. Ein 10 jähriger Knabe wurde in

eißenſee beim Spielen in einer Kiesgrube von einer
en Kieswand verſchüttet: er konnte nur als Leiche

rgezogen werden.

Gewerkſchaftkiches.
Zu der Beendigung des Ansſtanbes der Dresdener

Zigaretten Arbeiterinnen.
Auf Grund des nachſtehenden Vertrages wurde nach 6wöchi

gem Kampfe der Frieden geſchloſſen:
abgeordneten MeiſterAuf der zwiſchen Herrn Rei

annover und Herrn Syndikus Schloßmacher- Frankfurt a.
e der Verfamm-

e Freuden

verabredeten Grundlage iſt heute
ung des Arbeitgeberverbandes der Zigaretteninduſtrie für
Dresden und Umgegend und der Verſammlung der ausſtän
digen Zigarettenarbeiter und arbeiterinnen folgende Verein

getroffen worden:
1. Die dem Tabakarbeiterverband als Mitglieder angehö-

renden m und -arbeiterinnen bilden zunächſt
eine beſondere Sektion des Tabakarbeiterverbandes unter
eigener Sektionsleitung, die aus Zigarettenarbeitern oder
»arbeiterinnen der beteiligten Betriebe beſtehen muß. Dieſe
Sektion hat als Organiſation der Zigarettenarbeiter und
-»arbeiterinnen zu gelten, mit der es gegebenenfalls die Ar
beitgeber zu tun haben.

Die endgültige Genehmigung hierzu muß der Generalver-
ſammlung des Taakarbeiterverbandes vorbehalten werden.

Die Arbeitgeber a 57 dem gegenüber
ihre 22 des ustritts aus demTabakarbeit ande fallen.2. Jede Agi der organiſierten Ar-beiter und rinnen in den Fabri-von t ern, Ver-uckſachen, ſſöerungſigkeiten

Arbeite-

c

ken

der Beiträge) ſ
der organiſiertrinnen gegennund Arbeibterinn
willige und umgek haben zu unterbleiben.
willige und umgekehrt innerhalb und außerhalb
der Fabriken haben unterbleiben. Zuwider
handelnde können vom Arbeitgeber ſofort entlaſſen
werden.
Streik beteiligt geweſenen Arbeiter und Arbeiterinnen und
insbeſondere auch der Leiter des Ausſtandes eintreten zu
laſſen, vielmehr die Arbeiter und Arbeiterinnen, welche im
Ausſtand befindlich ſind, wieder zu beſchäftigen, inſoweit die
vorliegenden Aufträge bezw. die allgemeine Geſchäftslage
di Dich beſteht ſich ſo, daß vom Abſchluß des Vergleich

ies verſte o, daß vom es Vergleichesan bis zum 30. September in erſter Linie die beim Aus-
ken beteiligten Arbeiter und Arbeiterinnen bei der Ein
e ne von Arbeitskräften zu berückſichtigen ſind.

3. Die Reglung der Lohnfrage bleibt, abgeſehen von den
Lohnſätzen der Zigarettenarbeiterinnen für reine Handarheit,
der freien Vereinbarung zwiſchen den einzelnen Arbeitgeern
und ihren Arbeitnehmern überlaſſen, weil die Verhältniſſe in
den einzelnen Betrieben ſo verſchiedenartig ſind, daß eine
einheitliche Reglung nicht mögli Drl

Die Löhne der Zigarettenurbeiterinnen für reine Hand-
arbeit ſollen bis zur Grenze der von einer Anzahl Betriebe
auf Grund des Konmmiſſionstarifes vom 11.--12. Mai d.
J. bereits r nſätze in denjenigen Betrieben
r die dieſer Tarif noch nicht zugeſtanden worden iſt, mi
er Maßgabe geregelt werden, daß dabei vorhandene höhere

Sätze nicht ermäßigt werden dürfen.
4. Der über die Fabriken verhängte Bohykott iſt ſeitens der

Ia rig ſofort und an allen en aufzuheben.Auch darf ſeikens der Arbeitnehmer keinerlei Maßreglung
einzelner etwa mißliebiger Betriebe ſtattfinden und die

fat die dem Arbeitgeberverbande ferngebliebenen
irmien eingeſtellt werden.
Auf Grund vorſtehender Beſtimmungen ſoll die Arbeit in

allen dem Arbeitgeberverbande angehörenden Betrieben ſo
bald als möglich aufgenommen werden, und die Arbeiter

ſich von Montag, den 3. d. M., an bei ihren früheren
rbeitgebern melden.
Dresden, den 1. Juli 1905.

ür die Arbeitgeber:
B. Renke, 1. Vorſitzender. Harniſch, 2. Vo

Für die Arbeitnehmer: C. Deichmann, Vorſitzender.
Indem wir vorſtehendes zur Kenntnis der geſamten Ar-

beiterſchaft bringen, erſuchen wir, den etwa verhängten reſp.
ausgeübten Bohykott einſtellen r wollen.

ie Lohnkommiſſion
der Dresdner Zigarettenarbeiterinnen.

Obgleich einige Erfolge errungen ſind, kann man ſich der
Anſicht doch nicht verſchließen, daß die im Druck ausgezeich-
neten zwei Abſätze ſich in dem Vertrag recht unſchön ausneh
men. Da aber der Vertrag in der Hauptſache unter Mithilfe
eines ſo bewährten und einſichtsvollen Genoſſen, wie es Meiſter
iſt, zuſtande kam, muß man annehmen, daß kein anderer
Ausweg war.

Achtung, Teyxtilarbeiter! Die GeraGreizer Kammgarn
ſpinnerei Zwötzen verſendet ein Rundſchreiben an Arbeits
nachweiſe, in dem 30 Arbeiterinnen, die ſchon in der Branche
gearbeitet haben, geſucht werden. der GeraGreizer Kamm

rnſpinnerei Zwötzen ſtehen aber Differenzen bevor. Die
rbeiterinnen werden daher erſucht, den dortigen Kollegen nicht

in den Rücken zu fallen.
Zur Metallarbeiterausſperrung in Bayern. Jm

Miniſterium des Aeußern hat eine eingehende Verhandlung
zwiſchen den Vertretern der Metallinduſtriellen und den Ver
iretern der Metallarbeiter ſtattgefunden. Am nächſten Mitt-
woch vormittag iſt die Einberufung von Verſammlungen der
Metallarbeiter in München, Nürnberg und Augsburg in Aus
ſicht genommen, um zu den geſtern getroffenen Vereinbarungen
Stellung

Das Ausſperrungsſieber in München greift weiter um
ſich. Sämtliche organiſierten Klempner und Jnſtalla-
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tzender.

teure ſind ausgeſperrt, weil ſie ſich weigerten, den berüch-
tigten Revers zu unterſchreiben. Die GlaſerJnnung
kündigt ebenfalls eine Ausſperrung an.

Zu der rheiniſch weſtfäliſchen Bauarbeiter Aus-
rrung.Jene e Se eſeterztet tigleß an e Weite

u t op, au en ernh a a tnöge, ſo daß ſämtliche
vagniſewn Arbeiter entlaſſen ſind.

e

ein Frieden in Deſſauer Danugewerbe. 1
verhandlungen haben zu keinem geführt, indem
Unternehmer brüsk ablehnend verhielten.

Kleine gewerkſchaftliche Nachrichten. Jn der Porzellan
fabrik Pfeffer in Gotha ſind Streitigkeiten ausgebrochen.
68 Sießer und Bießerinnen ſtreiken. Den Malern und
Malerinnen iſt gekündigt worden. Ueber 500 Bauarbeiter
ſind in Danzig in den Ausſtand getreten. Sie verlangen
anſtatt eines Stundenlohnes von 28 Pfg., für Erdarbeiter
830 Pfg und für Kalk- und Steinträger 35 Bfg. Dem Streik
haben ſich auch die Schrneidemühlen-Arbeiter,
Tiſchler und Zimmerleute der Firma Körner- Langfuhr
angeſchlofſfen. 600 Holz arbeiter in Düſſeldorf
wurden ausgeſperrt. weil ſie die Annahme des vorgelegten
neuen Tarifes verweigerten. Die Tiſchler in Geeſt
hacht ſtehen in einer Lohnbewegung. Die Maurer in
Tilſtt wurden ausgeſperrt. Die Hafen arbeiter in
Santander ſind in den Ausſtand getreten.

Ssoziales.
Eine h Erkenntnis. Bei der Abſtimmungüber die r es 8 Uhr-Ladenſchluſſes in Braun

ſchweig hat ſich die überwiegende Mehr der befragten
Geſchäftsleute, za. 1800, für den 8 Uhr-Ladenſchluß ausge
rer Gegen denſelben wurden nur etwa 400 Stimmen
abgegeben.Riſiro der Arbeit. Jn Dortmund wurde ein

infolge der Hitze e fiel mit dem
opfe in die Miſchmaſchine, von deren er zerfleiſcht

wurde.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle. 4. Juli 1005.
Die heutige Schwurgerichtsſitzung, in der gegen den Landwirt und früheren Ortsſchulzen Ernſt Berger aus Selben

verhandelt werden ſollte, fiel aus, da die Ladungsfriſt für den
Angeklagten nicht gewahrt war.

Strafkammer.
Dyriender: Landgerichtsrat König: Ankläger: Aſſeſſor
röber.
Eigentumsvergehen. Der Arbeiter Richard Wolf wurde

aus der Haft e und beſchuldigt, am 6. Juni zu Merſeburg aus dem Koffer eines Zimmermanns 70 M. entwendet zu
haben. Der Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Aus der Strafanſtalt Lichtenburg vorgeführt wurde
der Arbeiter Friedrich Hermann Pannier, der gegenwärtig
eine längere Zuchthausſtrafe vepgigg und am
14. Januar d. J. zu Golteritz bei Delitzſch dem Mühlknappen
Marx Roth ein Portemonnaie mit 18 M. Jnhalt entwendet zu
haben. Der Angeklagte beſtritt, der Täter geweſen r 67 mit
dem Hinweiſe, er ſei zur Zeit der Tat gar nicht olteritzeweſen. Das deit erachtete den Angeklagten aber des

iebſtahls für überführt und erkannte auf eine Zuſatzſtrafe von
7 Monaten Zuchthaus. Zu den erheblichen Gefängnisftrafenvon je 3 Monaten wurden die velniſchen Arbeiterfrauen Jaſer

und verurteilt, die einem Gutsbeſitzer in Ramſien
einen Zentner Kartoffeln weggenommen hatten. Jene rei
Monate waren in dieſem Falle die niedrigſt zuläſſige Strafe.

Der 30 jährige Muſiker Rudolf Lorenz hatte, um ſich das
Platenſche Buch über Naturheilkunde verſchaffen, ſeine
12 jährige Tochter veranlaßt, auf einen Beſtellſchein den Namen
ihres Vaters zu unterſchrekben. Er war deshalb wegen Betrugs
und Urkundenfälſchung an gt. Während der Staatsanwalt
die rechtswidrige Abſicht nicht als erwieſen annahm und Frei

b te, dasVer Ungetlann ſo 2 Monere Gefhenntt verhühene elens
ngeklagte

Aus dem Reichye.
Berlin. Von der Kriminalpolizei wurde der Bäckergeſelle

e verhaftet, der vor einiger Zeit in Neckardartag bei
Heilbronn ſeinen Meiſter, deſſen Frau und S ochter
erſchlug, dann die Kaſſe beraubte und entfloh. ach ſeiner
Behauptung hatte er keinen Mord beabſichtigt, ſondern die
Meiſtersleuke nur betäuben wollen, um ungehindert inden Beſitz ihres Geldes ſetzen zu können.

enberg. (Weſtpreußen). Selbſtmord vor der
diamantenen Hochzeit verübte der 89jährige Altenteiler Halbſtadt hierſelbſt be er ſich in einem unbeobachteten

enblich erhängte. er W u der Tat iſt in
Lek ierga z ſuchen. Der Greis hätte mit ſeiner faſt
a hefrau am 11. d. M. die diamantene Hochzeit
eiern können.

chOſtranu. Salmſchen Siebnerſcha and eineheftige 4 bei der neun a al getötet
und zwei verwundet wurden.

Chemnitz. Dienſtag nachmittag entſtand. vermutlich infolge
der sehen Hitze, in einer Droguerie in der Annabergerſtraße
eine heftige Exploſion von E Mit ungeheurer
Detonation ſog dieſelben über die Straße umd ſetzten beide
84äe e Häuſer in Brand. Mehrere Perſonen wurden
urch e Glasſplitter und Exploſivkörper verletzt.

Gleichzeitig entſtand infolge der e im benachbarten Er-
r Wald ein großer aldbrand, durch den 1Hektar alten Fichtenbeſtandes vernichtet wurde.

Vermiſchtes.
Den Zarenſchergen in die Hände gefallen. Bei der

Paſſagierreviſion auf dem Bahnhof Wirballen fiel, wie
die Oſtd. Grenzb. melden, der „Sucherin“ eine mit dem Ber-
liner Vormittags-D-Zuge gekommene Dame, den beſſeren
Ständen angehörig, im Alter von 21 Jahren, die nach Su-
walki wollte, ihre Körperfülle auf. Sie wurde viſitiert
und man fand bei der Unt ung in ihrem Kleide eingenäht
ehn ung revolrtionäre Schriften in ruſſiſcher und polniſcher
prache. Die Gendarmerie verhaftete die Dame und transpor-

tierte ſie nach Willkowiſchken. on da i weiter nach
Colvary ins Unterſuchungsgefängnis. intelligent aus

Dame droht eine äußerſt ſchwere Strafe. Zoll
eamte, der den „guten Fang“ getan, dürfte, wie üblich, durcheinen „Orden“ ausgezeichnet werden. Die Beamten, die als

Häſcher tätig ſind und der Aufklärung des rig en Volkes
entgegenarbeiten, ſind denen ähnlich, die den Befehl erteilen,
auf die Arbeiter zu ſchießen.

Die Genickſtarre. 3000 Erkrankungen an epidemiſcher Genick-
ſtarre ſind ſeit dem Beginn der Epidemie jetzt in Preußenr zeit gekommen. 2726 kommen auf die Provinz Schle-
ſen, der kleine Reſt von 274 guf den übrigen Staat. Geſtor-
en ſind in Preußen bis jetzt daran 1584 nke, davon 1457in Schleſien. Die Sterblichkeit beträgt ſomit in Preußen 62,8,

in Schleſien 53,5, außerhalb Schleſiens 46,5 v. H. Jn der
letzten Berichtswoche vom 19. bis 27 Juni hat die Epidemie
im Regierungsbezirk Oppeln zwar wieder etwas zugenommen.
Die Zahl der ankungen iſt gegen die Vorwoche von 60
31 geſtiegen, dagegen iſt die Zahl der Todesfälle von 66

a 65 gefallen.

S M ertrunken der Dubliner Ban Purre e er e Zuſten don e e
witterſturm überraſcht. Das Boot kenterte,

oreck

en von ei chweren
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Letzte Jachrichten.
e

Die Veſt verbreitet dieſe Noachrit:
lin findet nicht ſtatt.e e. t hIImüſſen. Wie die Anti Korr hört, wird ein

l liti 72h Zerr73 2 che e a
Es verſteht ſich, ſo bemerkt der Vorwärts hierzu, daß ein
Verbot gegen è8, wie es die PoſtNotiz behauptet, nicht
durch einen gen Polizeipräſidenten erlaſſen kann,

nur dur migung des Reichskanzlers rund
reußiſchen iniſterpräſidenten ſelbſt erfolgen
önnte. Wir nehmen den Fürſten Bülow gegen die

Verleumdung in Schutz, als ſei er zu ſolchem Vorgehen be
ähigt, von dem ſchwierig feſtzuſtellen wäre, ob es mehr des

der politiſchen Brutalität oder des Preiſes der poli
tiſchen Dummheit würdig iſt.

Breslau, 5. Juli. Als Nachfolger des Grafen Limburg
Stirum im Vorſth der konſervativen Fraktion dürſten, nach derSchleſ. Ztg., in erſter Linie r Wartensleben Rogäſen und
GeneralFeuerſogzietäts Direktor inkler, der Vertreter
des Wahlkreiſes Weißenfels Zeitz, in Betracht
kommen.

Berlin, 5. Juli. Gin Wirbelſturm hat auf Samoa großen
Schaden angerichtet.

Heidelberg, 5. Juli. Bei der Reichstags-Erfatzwahl in
Donaueſchingen fordert die demokratiſche Leitung auf,
den nationalliberalen Kandidaten, Oberſchulrat Rebmann, zu
unterſtützen.

Kiel, 5. Juli. Die Maſchiniſten-Anwärter Hakanowitz und
Zorn vom Linienſchiſſfe Schwaben wurden wegen Aufruh n
(5) zu 5 reſp. 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Dortmund, 5. Juli. Auf Zeche Achenbach verungkückten
durch Steinfall drei Bergleutse. Einer war ſofort tot.

Paris, 5. Juli. Der Senat das Trennungsgeſetz be
treffend Kirche und Staat, das geſtern zuging, an einen
Ausſchuß von 18, noch zu bezeichnenden, Mitgliedern ver
wieſen.

RNom, 5. Juli. Geſtern wurde die franzöſiſche Botſchaft
beim Vatikan geräumt. Die Möbel wurden nach Frankreich
transportiert, das Archiv in die franzöſiſche Botſchaft beim
Quirinal.

Rom, 5. Juli. Die unerträgliche Hitze erfordert in Jtalien
zahlreiche Opfer. Beim Paſſieren des Apennin-Tunnels bet
Prachia wurden zwei Paſſagiere des Schnellzugs RomMai
lard infolge der furchtbaren Glut von Krämpfen befallen'
und wollten ſich aus dem Fenſter ſtürzen.

Petersburg, 5. Juli. Hier zirkulieren Gerüchte, daß
Admiral Krieger Selbſtmord verübt habe und ſämtliche Offi
zier der SchwarzMeerflotte beabſichtigten, ihre Demiſſion ein
zureichen.

Nach Meldung aus Sebaſtopol ſoll die Mannſchaft des
Schlachtſchiffes Tri Swjätitelja gemeutert haben.

Barfpeg 5. Juli. Jn Kielce iſt ein allgemeiner Aus
ſtand als Trauermanifeſtation wegen der Lodzer Maſſacres
roklamiert worden. Ein großer Trauergottesdienſt ſowie ein
mzug mit roten ſahntn verlief ruhig, dann aber griffen die

Streikenden die Eiſenbahnmagazine an. Es wurden Schüſſe
mit den Gendarmen gewechſelt. ie Situation vecſchlimmert

mehr und r, es wurde militäriſche z 77r 72 entſandt. Revier von Sosnowice iſt der Aufſt
eendet.

Odeſſa, 5. Juli. Graf Jgnatieff traf geſtern, mit beſonderen Vollmachten verſehen hier ein. Gruppen gefangener Ma-
troſen werden zu den Brandſtätten am Hafen geführt und
müſſen dort äumen und neue, proviſoriſche Vewien auf

Die ſtenſchiffahrt iſt teilweiſe wieder eröffnet
worden.

Friefkaften der Redaktion.
Von den Unterſtützungsgeldern aus Kranken

kaſſen darf nichts für Steuern 9 ändet werden. Reklamieren
Sie und beantragen Sie zugleich Befreiung von den Steuernfür die Dauer Jhrer Fran

Grünewalde. Wird vielleicht noch gelegentlich verwendet
v. Das t ſich nicht ſo beſtimmt ſagen, d

S. Da nicht ſo beſtimmt ſagen,manches von den ſpe t de abhängt. enden
zeit, an das Arbeiter

ekretariat.

ie ſich perſönlich. li in der Spre

K. Die Kündigung iſt bis zum Abend des dritttages im erſten Monat des Dierteljahres aſſig. t Wert

a St. in E. Nach Vorſtehendem war die Kündigung zu
g.

H. in T. HDesgleichen. Da der 2. Juli ein Sonntwar, durfte die Kündigung diesmal ſogar bis zu Aben de
4. Juli erfolgen. Es iſt irrtümlich, wenn angenommen wird,
die u v r bis 6 Uhr abends erfolgt ſein. Sie muß
nur in den Tagesſtunden erfolgen und dieſe reichen im

z Sie bei der PolD. in T. Beantragen Ste bet der Polizet,Abhilfe dringen. Geſchieht das nicht, ſo mü W
Amtsgericht auf Unterlaſſung klagen.

Ein ſolches S r iſt 7 t eingegangen.

7 e e m ein t 2zahlungen ſind dann nicht nötig ewenatte t ergalten An

P. A. in Gr. Fordern Sie ihn brieflir m T en Buben ehe
er das n o müſſen Sie dievollzieher öffentlich verſteigern laſſen. en durch den Verigts

Naumburg. Der im Eingeſandt (Nr. 152; küim W iſt noch eaſchinenfabrik von Dehne,reits in Vorbereitung. v Die neuen Krane ſind be

E. in Z. Wenn das Gericht annimmt, daß diBezug haben ſollte auf eine fewiſſe Perſon er ge ſo
kann trotzdem Beſtrafung erfolgen. Sie müſſen doch zugebendaß ihre Worte keinen Sinn hätten, wenn ſße nicht auf die

andre Frau gemünzt geweſen wären

Quittung
Das ZentralAgitationsKomittee für den Re e erre

esWerſeburg hat durch Genoſſen K. FranzkWahlkreiſes Enge ehauſe r Chartkverge r wie er e

Guſtav Schmidt.
gisen. geam el in Fhrt r Nr. 343 2.55, 344

ußeno. ds. beim Kaſſierer ehe en Sammelliſten Jan
Halle. Für Parteizwecke: Für eine Lokalnotiz 25 vie

epig.
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Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in Halle.
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Marokkaniſche Geſchichten.
Bon A. J. Dawſon.

(Schluß.)
A Vachmittag des folgenden Tages trieb es mich, einen

Befuch bei Sir John zu machen. Jch wollte ſehen, wie die
Dinge ſich dort entwickelten. Nachdem ich zwei Minuten dort
wer, verwünſchte ich innerlich meine Neugier.

Jch wurde mit Miſter Algernon Taunton bekannt gemacht
und fand die Bezeichnung meines Freundes vom Bazar
Espanol ſehr treffend. Allerdings hatte ich von vornherein
ein Vorurteil. Auch Ben Hamed war dort. Miſter Taunton
ſchien ſich vor ihm in Gegenwart ſeiner Braut etwas auf
Pere zu wollen. Die lehtere ſah blaß und matt aus, be-

ders wenn man ihr heutiges Ausſehen mit der ſtrahlenden
Erſcheinung der vergangenen Tage verglich.

Miſter Algernon Taunton war ein kleiner Gigerl, der offen-
bar die genaue Beobachtung aller Formen und Gebräuche der
guten Geſellſchaft für ſeine heiligſte Pflicht auf Erden hielt.
Außerdem war er leidenſchaſtlicher Amateur-Photograph, hielt
ſich für einen Maler und ſprach ſehr hochtrabend über Kunſt.
Sich ſelber bezeichnete er als halb Künſtler, halb Weltmann,
wiſſen Sie'.

Ben Hamed ſaß da wie eine Bildſäule. Beſtändig hielt
er ſeine glühenden Blicke auf Miß Mayburn geheſtet. Nur
wenn die groteske, kleine Figur des hin- und herſpazierenden
Miſter Taunton ihm den Anblick der Geliebten entzog, wurde
der Ausdruck in ſeinen Augen kalt und finſter Es herrſchte
eine äußerſt drückende Atmoſphäre in Sir Johns Empfangs
zimmer.
poar Augenblicken entſtandene peinliche Schweigen zu brechen.

„Heute abend ſoll ja eine Art von Schauſpiel auf dem Sök
en.“

„O, in der Tat?“ umterſtützte Miſter Taunton mich. „Ein
äh Schauſpiel, ſagen Sie?“

„Ja, ein Pulverſpiel, glaube ich. Sie haben dergleichen
wohl ſchon geſehen, gnädiges Fräulein?“

Sie wandte mir ihr Geſicht zu. Es hatte einen unfäglich
niedergeſchlagenen, traurigen Ausdruck.

„Nein, ich habe noch kein Pulverſpiel geſehen; ich weiß
gar nicht, was es iſt.“

„Nichts Beſonderes; nur eine Eigentümlichkeit dieſes Lan
des. Ein halbes Dutzend Männer galoppieren auf ihren
Schlachtroſſen umher und feuern ihre langen Flinten ab, in
allen möglichen Stellungen und nach allen Richtungen hin.“

„Beim Zeus äh äußerſt charakteriſtiſch ſollte ich mei-
nen ſehr charakteriſtiſch. Jch muß auf jeden Fall meinen
Apparat in Anwendung bringen. Wird es äh ſehr
weit entfernt ſein von hier?“

„Die Männer werden dicht an der Ecke dieſer Terraſſe vor
beigaloppieren, Miſter Taunton dort, wo ſie über die Sök
Straße hinüberragt. Sie werden Ben Hamed war der
Sprecher; aber ſeine Stimme ſchien (hren wohltönenden Klang
völlig verloren zu haben. Er hielt plötzlich inne. Ein ver
wegener Entſchluß blitzte aus ſeinen ſchwarzen Augen. Er
erhob ſich und durchſchritt das Zimmer, wobei ihm der unver-
meidliche Miſter Taunton unwillkürlich Platz machte. Ben
Hamed trat dicht an die vor dem Fenſter ſitzende junge Dame
heran. Er ſchaute tief in Klara Mayburns feuchtglänzende,
von dunklen Ringen umränderte Augen. Es war als ob in
e Augenblick niemand außer ihnen beiden im Zunmer

e.

„Sie haben noch nie ein Pulverſpiel geſehen, gnädiges
Fräuletn?“ Die Worte waren überflüſſig. Was die beiden
h zu ſagen hatten, drückten ſie mit Blicken am.

Donnerstag, 6. Juli

Jch machte einen krampfhaſten Verſuch, das ſeit ein

Nachdruck verboten. „Nein, noch niemals.“
„Dann ſollen Sie heute eins ſehen. Jch

reiten auf meinem ſchwarzen Hengſt, ſo wie die
nes Vaters reiten in den Bergen meiner werde
die Tracht meines Volkes tragen und werde Jhnen zeigen,

bei werde ich reiten an der Stelle, wo Sie wo
ſtehen werden, an jener Ecke, die über die Sö-S
überragt. Soll ich, gnädiges Fräulein?“

Niemals in meinem Leben habe ich eine Frage gehört,
bei die Worte ſo nebenſächlich waren und
einzig in Klang und Ausdruck der Stimme lag. Und ihre
Antwort, leiſe und vibrierend wie die ausklingende Saite des

die
eine

kg

Cello es war eine Antwort von Herz zum Herzen.
„Ja.
Dann nahm Miſter Algernon Taunton das Wort.

ſem Augenblick klang ſeine Stimme an mein Ohr
24

ſchneidende Diſſonanz; ſie machte mich nervös.

„Ja,“ ſagte der kleine Mann. „Das tun Sie m.
Zeus, das wird ja noch viel intereſſanter für uns, wenn wir

äh einen von den äh Darſtellern perſönlich ken
nen. Alſo wollen Sie ſich wirklich in ſo nen Zaubermantel
eher 'nen Turban aufſetzen und den echten Bedeinen
pielen?“

Ben Hamed lachte laut auf und Miſter Taunton zog etwas
überraſcht die Augenbrauen in die Höhe.

„Ja, ich zweifle nicht, daß Sie der ganze ſehr.
intereſſieren wird. Das Pulverſpiel wird Jhnen gefallen. G
iſt ein Bild des Lebens. Hier wie dort gebührt der Preis
dem Schnellſten, der Sieg dem Stärkſten.“

Noch einmal wandte ſich Ben Hamed zu dem jungen Md
chen. „Sie werden nach mir ausſchauen?“ fragte er.

„Ja, ich werde nach Jhnen ausſchauen,“ antwortete ſie

ſo verließ uns Ben Hamed. Gleich darauf trat ich
hinaus auf die Terraſſe. Jch hatte eine unbeſtummte Ahnmg,
daß irgend etwas Außergewöhnliches kommen mußte.

Etwa etne Stunde ſpäter bemerkte ich an der ſich über den
ganzen Sok verteilenden Menſchenmenge, daß der Zeitpunk
für den Beginn des Pulverſpiels herannahte. Jetzt kam auch
Miß Mayburn, gefolgt von Miſter Algernon Taunton auf
die Terraſſe. Sie war ganz in Wetß gekleidet und hatte, wie
mir ſchien, mit beſonderer Sorgfalt Toilette gemacht. Sie
war ſehr blaß; auf ihrem Geſicht l ein Ausdruck von Un
ontſchloſſenheit und Schüchternheit. ir war genau ſo zu
mute wie einſt, als ich als Zeuge bei einer militäriſchen Exe
kution fungieren mußte. Sir John und Miß Grantham hat
ten fich inzwiſchen uns angeſchloſſen. Für Miß
ſtellte ich einen Stuhl in die von Ben Hamed bezeichnete
Ecke, an der die Bruſtwehr der Terraſſe kaum fünf Fuß über
der Straße lag.

„Von hier könnten wir ihnen die Hand ſchütteln, wenn ſie
vorbeireiten,“ meinte Sir John.

Seine Nichte warf ihm einen Blick zu und machte eine Be
merkung, die ich nicht verſtand.

Plötzlich ertönte von den gewölbten Bogen des Bal el Fas
her ein kriegeriſcher Lärm von Trommeln und Hörnern. Fünf
Reiter galoppierten aus dem Tor in einer Rethe, die ſich,
als ſie den offenen Sék erreichten, leicht fächerartig verbrei
tete. Es waren herrliche Roſſe mit reichem Zaumzeug
fliegenden Schabraken. Die Reiter waren prachtvoll gekleidet
und ſaßen in hohen mauriſchen Sätteln. gehn u

Jch erkannte ſofort in dem Reiter auf dem Sir J
ten zmächſt befindlichen Flügel der Linie Ben Hamed
ſeinem ſchwarzen Berberhengſt. Auch Miß Mayburn
unſeren Freund erkannt und die Vollzmenge begrüßte

2
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wildem Freudengeſchrei meiſterhafter Weiſe führtee a a e e l ſer7eine dide Wolle Pulverrauch.
Dann rief jemand aus der Menge mit lauter Stimme den
Ramen Ben Hamed und mit fliegenden Zügeln ſchoß der
ſchwarze Hengſt vorwärts, aus der Linie heraus. Heran
ſtürmte Ben Hamed bis auf etwa dreißig Schritt von Sir
Johns Terraſſe. Dann warf er das Pferd herum und ließ
ſein Taſchentuch zu Boden ſallen

in ecktem Galopp daran vorbeirgſend,

er ſeine lange Rif

e ean

den e
r l z

r

i u

urn ſaß.

nen hätte ich ihrer einzigenauf der r Bena t ben e

Ham. Jch jelb
er

e hjaffen ſolle
U er ſeine Braut in Ben Hameds da

ermannte weit, daß er vorſprang und inge
recht 7 w. x W MaurenFallen des Burnus hervorſchnellen r

non T nach auf denliegen ſchreiblich ſtolzn
rief er noch ein „adjen, mon amj' zu und dann
Stimme dem Rappen ein paar arabiſche Worte. Und

t noch e jemand proteſtieren konnte, galoppierte er mit
iegenden Zügeln, mit beiden Armen ſeine holde Beute um.

ſchlungen haltend, in die Abenddämmerung hinein, deren letz
ter ſchwacher Schein gleich darauf verſchwunden war.

7

x

Soviel weiß jedermann in Tanger von dieſer Geſchichte
Und mehr wird die
erſahren. Einmal
allen SchadniScheik und ich weiß, daß die junge Englän
derin glücklich iſt in ihrer neuen

und werde ſehen, was Allah mir zu ſehen geſtaltet.

Aber wenn bei der Entführung d27 De Geh. u
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dortige Geſellſchaft, glaube ich, wohl nie
erhielt ich Nachrichten von dem Sohn des

Heimat in den BVergen von
Jch glaube immer noch, daß eines Tages ein

Beie von Ben Hamed zu mir kommen wird mit ein paar ge
ſattelten Pferden. Dann werde ich mit dieſem Voten reiten

h e n e e e

nur die Gewalt der ſtarken Liebe eines ſtarken Mannes ge
weſen zu einem erwachſenen, mündigen Weibe.

Jedenfalls hat kein Europäer feit jenem Abend an dem
übrigens Miſter Algernon Taunton eine ſehr gelungene Photo-
graphie des mauriſchen Pulverſpiels aufgenommen hatte
jemals weder Ben Hamed wiedergeſehen noch das engliſche
Fräulein, das mit ihm davonritt aus ihrer eigenen Welt in
die Welt des Mannes, den ſie liebte.

Aber, wird man einwenden, in Tanger haben doch die
enropäiſchen Mächte ihre diplomatiſchen Vertreter. Und die
Autorität der ſremden Geſandien wird unterſtützt von der
marokkaniſchen Regierung. Ganz recht. Aber in Scheſchauan
iſt auch der Sultan von Maroklo machtlos. Dort regiert der
Scheik Ali el Askar und ſein Sohn Ven Hamed el Askar.

Bismillahl

Die moraliſchen Werte im Tierleben

andweiſer furs

arfſinnigen

end riEmpfinden, ſ re
uchung, d
ſpricht. „Ein beſonders moraliſches

„man
Keine ſeiner Taten i es ich oder ſittlich m weiteren
Sinne). Auch Tier nach Schuſier eine Spur
von n von Ehrgefühl. Wie durch oberſtächliches,
anthropomorphiſierendes Urteilen en übera d im Tierleben ehen, dafür gibt Schuſter
e ſte kah e worden. Er drückte ſi

es ſahBauer ü und undder ſhäm ſicht Jn Wahrheit ſucht der Hu

amerikaniſche Büffel, heißt es, ſogenannte muti Tier,Se los aber angeſtim und bündüngs, ehne
rdigung, Beurt W Prüfung vorliegenden chen,

i ehe W e hran e. nige gSchuſter en u en blo Naturtrieb. Per
icher icher Mut nur dann vorhanden, wenn bei Ab
zung aller vorliegenden Verhältniſſe und aller Jöechen

Chancen wie es eben nur dem Menſchen W v
die Hoffnung auf einen etwaigen Sieg nicht und
dieſer mit allen bekannten, logiſch und verwandten Mitteln herbeizuführen Liugt wird. ut iſt insbe

wenn derondere dan rhan beſondeVorteile Schwache, s Tae r
Freiheit, für das Gute, Edle, Schöne ein

l

ahrheit, Recht,
en von der Großmut der Tiere erzählt wird,tritt. Was d

iſt entweder e Darſtellung n oft wie in
der ſchönen Leſſingſchen Samml 2 mit dern, nichts anderes ſein zu wo u oder h
tiv m Auslegung, eine anthropomorphiſtiſche Bet
tung. Löwe wird z. B., wenn er Hunger hat,
gern und eine Maus v wie einen Haſen;die Kleinheit und Niedlichkeit des Tierchens rührt 37 wi
nicht. Das Tier hat nach S

e Begriffes. Esiften
ſönlichkeit.

d e h h Art, ſeines Unternehmens und
e nen etwaigen Sto

ſich
wohl fühle, ſo meinen wir die phyſiſche Kraft,5 ſeinen Gebärden uſw. ausdrückt.

Der J oder das Selbſtbewußtſein paßt eben gerade nur
in die Dichtung, nicht in die wiſſenſchaftliche Forſchung. So
weit dieſer kalte Beobachter. Seinen für das Tier wenig
chmeichelhaften Ausführungen gegenüber muß zugegeben were daß es gut iſt, wenn dem lächerlichen, überſpannten Be
ſtreben gewiſſer Kreiſe, dem Seelenleben der Tiere wie das des
Menſchen zu bewerten, ein kalter e entgegengehalien
wird. Jmmerhin aber iſt das Seelen es Tieres doch ſo

ch an geheinmisvollen,
die bloße

eben
unſeren edelſten Regungen verwandten
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Kraft nicht immer als aus d gelten kann. Esh und m gar e der die, o m in
enflä nthropomorphismus zu verfallen, orSe u Ken J doch aus ihren reichen

al manche Behauptung Schuſters bis zu einein
v r rade leicht widerlegen könnten. Und auch daß der
Jwig im Tiere mehr ſieht e einen bloßen Mechanismus

aturtrieb und phyſiſcher Kraft, ganz im Eintlang mitſen Volksglauben, iſt a W Fingerzeig da n
Seelenleben der Tiere Dinge gibt, e gr. den des
ſchen Schulweisheit nichts

Roſenduft und Einbreunſuppe.
e eben r ewöhnlitäglich. Daran un a en ſchul

iſtalles notiert u rchiemßee
achtlos beiſeite ſchiebt. Abmit dem B Vermerk „nund zu paſſiert er i das wir nicht vorhergeſehen,

wir nicht ſofort einrangieren können, und das
dann, erfreut uns Reife d weil wir dann zugeben
Wir ſind überwunden Fall paſſierte mirHören Sie nur. Es iſt w. mittags. Jch bin in der
Nähe des Arſenals. arbeiter wühlen dort in der Erde.
Da tönt plötzlich eine u rwieſe, die die Mittag e ver
kündet. Gleich darauf hört man das Glöcklein der Erdarbeitier.
Die Erdarbeiter n e Werkzeuge fort, greifen nach ihrenRöcken, einige We Wer rot und Speck hervor, W enauf die Wieſe oder den Schatten der Bäume und 7 m
dort ihr Mittags Als das Glöcklein verhallt ivon drüben, vom taatsbahnhofe u ein junges i e
iſt ärmlich geſeldet. trägt ein n in der Hand, keinen

Dur und hat in der andern Hand drei duftende Roſen. Jch betrachte ſie. in u mal wie
ein Zwirnsfaden, blinkt an ihrer Hand. Und derweil ich mirnoch Gedanken mache, wieſo ſie zu den Roſen kommt, und

u an Bee Sami er Verehrer r rHaha, e Alte e oſen geggt ſag Pueg und vor ihr ſteht ein hedeitermutzig, zerriſſen von Sir rbeit. Und ſie r e

hin, er riecht, lacht, wirft ſie x v pchen nieder, kramt aus und bri den

reude der beiden, von den R
öpflein zum Vorſchein.
rmut, von der F

die Gruppe vor mh mich drei Schritte von dennde, das ſich um ſe
Und der Wind

daraus entnehme Sie wohnen bei einer Hausfraua hat; das Weib arbeitet ſir die Hausfran. und da die

n netgi eB. ſpet, den Roſen Freuſse hat, kein e Je un ſich
v
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die Na nunmt dann denC h z neben ihn, nimmt die
fächelt da e ſo nahe o iſt es nichtanders möglich, die S en neben d Einbrennſ ſuppe
ihren Duft verbreiten r ißt lacht, um ich
Welt kümmert ſg das Paar ne nicht,
Try wütenden nſturm ſein ungers überwund en,

ch und um die
und als er den

ißt ermit Bedacht, blickt öfters nach den Roſen und nach ihr als
nach dem L ſ plötzlich ſeinen Arm um ſie, und inder einen H in der andern das Weib, zwiſchenden ln den W ber dem Kopfe, ſchalkhaft von dem
Weibe gehalten, die Roſen, ſo ſitzt das Paar da, keinen Augen
blick nun daran denkend, wie elendiglich es iſt, daß ſie ſich in
dem Sonnenſchein keinen gönnen kann, und wie nichts
nutzig es iſt, daß r oft in einer Einbrennſuppet. och wie hurz iſt e Le der Roſen! Noch zwei,
drei Jahre und der fade Duft der Einbrennſuppe wird den
füßen Roſenduft arg übertäuben. Und die beiden werden dann
wiſſen, daß es ein erbärmliches Los iſt, für harte Arbeit
Einbrennſuppe löffeln zu müſſen.

mee
Eine Knulturſtndie

beachtenswerter Art bri e Voſſ. Ztg.: Jn Orleans,der Siadt von Jeanne e genaudem 17. Juni I865, die vdegſtrafe V teien r
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vollzogen worden. Es war daher ein ſehr Er
eignis, als kürzlich der Scharfrichter mit der Reiſeguillotineaus Paris ankam, um den Raubmörder Henri Languille, 7
in La Rochelle bei Pithiviers einen wirt ermordet
und deſſen Gnadengeſfuch nach ſeiner Verurteilung a
verworfen worden war, vom Leben Tode zu befördern.23 alen Dörfern der R w.wo

er gut en der Menge und eletzte Ne t t
Er ſchlief denn auch kaum,

um zwei
her Geſa und angezogen,

r de ſich zumder Mörder, ein einer

per zit
kühn. Gr

anderer
einzitterte, n St a ab, P e s r u

mitgebtachten Anzu Lertauſchte, und folgte dann denAmisperſonen in bie Gef Gefängnisk W S in
Empfang nahm. her als er den Henker
J e abg, v z Por Kr Herrn Deibler ver miru n nn in Languille.“ Deiler
lieb ſtumm, die Anweſenden aber waren totenbleich. Languille bemerkte es: „Was Sie blaß ſind! Sollten fie eiwaFurcht en?“ e er r a

näherteer W ein An ufſeher mit einer
er a „Gernlnur unbe

Sre Fe unedüt, meine

trat und ihm ein Gläschen anbot, ri
Und tun Sie ſich keinen Zwang hſorgt ein, wenn der Rachenp
Schnapsgkas hob er hoch:Herren! Leider nicht auch auf 9 meinige!“ und ſchmetterte

den Rum auf einen Schluck hinunter. Er wurde gefeſſelt und
trat aus dem Gefängnis, wo er auf einen Wagen gehoben
wurde, der ihn zu der etwa hundert Schritte Wien Guillo

tine Als er in der 8od dem Mörderl“ uille ſahun ſchrie i „Saubande e averg ander
verlor n wegte u vor der Guillotine

die H i e warfen unde 5 den e „Fahr wohlger wohl! u n e J m Kopf g W
orb und ein S et l von tm ſpr h a den

klaffenden m in weitem Bogw aberkonnnt u s wofür r W des
ſtädtiſchen Kr angeein ernſter,ſehener S von 30 r einſteht. Er hatte die Erlaub
nis erhalten, mit dem Leichnam Verſ anzuſtellen. Erholte den Kopf, als er gefallen war, ſo aus dem kleie
gefüllten Korbe heraus, hielt ihn in in beiden Händen vor ſich
und rieß: „Languille! Languillel“ Und t die Zeu
en des Auftrittes äberſie es kalt der Frl ſchlug en

oſſe enen Lider auf und zwei Augen voll
eaurieur mehrere Sekunden lang ausdrucksvolluf die s nen wieder ſenkten. Ein z w Mal 55

Beaurieur Langu an, ein zweitesAugen und ſahen pen Arzt an. Er wiederholte den
ein drittes Mal, aber diegmal blieben die Augen geſchkoſſen.
Seit dem Fallen des Meſſers waren genau 30 Sekunden ver
floſſen. Eine halbe Minute, eine Ewigkeit, hätte alſo das
Leben und Bewußtſein des Unſeligen die Trennung des
Kopfes vom Leibe überdauert. Ein entſetzlicher Gedanke
ein zermalmender Grund gegen die Todesſtrafe.

Das Jubiläum der Taſchennhr.
Es ſind jetzt ungefähr 400 Jahre verfloſſen, ſeit

die Taſchenuhr erfunden wurde. Bis zum Beginn des ſech-
zehnten Jahrhunderts gab es keine tragbaren Uhren, wennman von e kleinen e
teilung von P. von
hunderts die m jer der rei

Sanduhren abſieht, die nach einer Mit
Stetten ch Ende t fünfzehnten Jahr

en Handel ren
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kannte nur in der Form von Turmuhren oder Rathausuhren i von er und Hängeuhren für das Zimmer.

Der junge Nürnberger Schloſſergeſelle Peter Henlein wares nun, der ums Jahr 1505 lege die Taſchenuhr erfand.

d zu Ehren fand in ſeiner Vaterſtadt Nürnberg die Ent
za ung e Denkmals ſtatt, das aus einem Brunnen beſteht,
er die Figur des Erfinders der „Sackuhren“, wie ſie damals

ren wurden, trägt. Gleichzeitig veranſtaltete das bayriſche
„Gewerbemuſeum in Nürnberg eine hiſtoriſche Uhrenausſtellung,
die in glänzendſter Weiſe beſchickt war.

Peter Henlein, der im Jahre 1480 in Nürnberg geboren
wurde und 1542 als Schloſſermeiſter ebendaſelbſt rb, war
ein Künſtler des Handwerks, wie die alte Ha t ſo

viele von glänzender Begabung hervorgebracht hat. Seine „Sack-
uhr“ iſt nicht nur deshalb bemerkenswert, weil ſie die erſte
tragbare Räderuhr überhaupt iſt, ſondern auch, weil ſie dieerſte Uhr darſtellt, in der eine Feder zur Anwendung kommt.
Vorher wurden die Uhren ſämtlich durch Gewichte angetrieben.
Es beginnt alſo mit dieſer Erfindung m eine neue
Aera auf dem Gebiete der Uhrmacherei, eine Aera, deren
weiterer Ausbau Konſtruktion der hervorragendſten Prä-
r wie wir ſie jetzt z. B. in den Schi onometernen i l H des aufeter Henlein eiſtete ganz Hervorragendes auf dem
Gebiete der Herſtellung von Taſchenuhren und vervollkommnete
dieſe bedeutend. Man mag dies daraus erſehen, daß er be
reits im re 1511 eine Sackuhr herſtellte, die volle vierzig
Stunden ging, ohne daß es nötig war, ſie aufzuziehen,

und die außerdem mit einem Schlagwerk ausgeſtattet war,
das jede Stunde mit hellem Klang angab. Seine Uhren wur-

den unter dem Namen „Nürnberger Ehyerlein“ bald welibe
rühmt, doch kommt dieſe Bezeichnung nicht, wie vielfach fälſch
lich angenommen wird, von ihrer r Geſtalt her, ſondern
fa leitet ſich von dem Wort „Uehrlein“ ab. e 7
Uhren hatten nämlich überhaupt keine eiförmige Geſtalt ſon
dern die einer kleinen Trommel. Der Preis für eine ſolche
Uhr war ein enormer, und es wurden 1000 Dukaten und
mehr dafür gezahlt eine ganz beträchtllche Summe, wenn
man den damaligen Geldwert in Rechnung zieht. Nur die
Reichſten konnten ſich einen ſolchen Luxus leiſten.

e

Literatur.
Tagebuch einer Verlorenen von einer Toten. Ueber

arbeitet un herausgegeben von Margarete Böhme. Preis
3 Mk. Verlag von Fontane Ko. in Berlin.

Margarete Böhme, die Verfaſſerin vieler anerkannter und be
liebter Romane, bietet in dieſem Tagebuche ihren z einWerk, das nicht aus ihrer Feder gefloſſen iſt. Jhr Verdienſt
bei dieſem Buche liegt auf einem anderen Gebiete als auf dem
der n Die Menſchenfreundin, welche die von
anderen Geächtete nicht von ſich gewieſen, die Menſchenkennerin,
die in der Verlorenen die innerſte große Seele wahrgenommen,
die verſtändnisvolle Künſtlerin, die nicht ein Originalwerk von
natürlicher Begabun p örte, um eigene Produktion an deſentelle zu ſetzen, ſie in es, die hier die Schriftſtellerin in den
Hintergrund drängen, aber nicht zu deren Schaden.

Vielleicht hat ſchon einmal eine der „Verlorenen“ ein ähnli-ches Tagebuch geführt, aber es iſt nicht an die Oeffentlichkeit
r vielleicht aber iſt auch noch nie ein 3 rvorragend

abtes Menſchenkind durch die Verkettung beſonderer Schick
ſale auf dieſen abſchüſſigen Weg geraten.

Gewiß machen dieſe Aufzeichnungen wie die Herausgebe-
rin im Vorwort ſagt keinen Anſpruch auf künſtleriſche oder
literariſche Wertſchätzung, aber einzelne Stellen, namentlich die,
in denen es ſich um die Einwirkung der Natur auf die em
pfängliche Seele handelt, erheben ſich in all ihrer Schlichtheitaſt zu einer Mei terſchaſt, daß ſie den Neid manches Schrift-
ſtellers von Beruf erwecken könnten.

öhen, die Blick undFreilich muß der Leſer von dieſen
inabſteigen in die tiefſten2 ihm weiten, bald wieder

iefen v Elends, menſchlicher Verkommenheit. Es
kann kaum Schlimmres geben, als dieſes Tagebuch einer Ver
worfenen andeutet und zum Teil anführt. Aber wer recht zu
S verſteht, der wird W allem, was die Schilderung un
ſe iger Zuſtände in ihm aufgewühlt, das Buch doch mit einer
gtriſſen rlorns aus der Hand legen. Es drängt einem
die große Lehre mit überzeugender Gewalt auf, daß das in
nerſte „Jch“ des Menſchen unberührt bleibt von dem

er W ben alte re wie ger tada n reinlicher ung verein n kann mkleinlicher, charakterloſer Geſang 4
Don Leben und von ode von Dr. E Teich-mann. Ein gaplel aus der Leberglinde. Slgeri, K.

mos, ellſchaft der Naturfreunde. 112 Seiten und zwei
Tafeln, Oktav. Geh. 1 Mk., geb. 2 Mk.

Das erſte und letzte J für alle Erdenbewohner hat
von jeher die gelehrte lt wie die Laien enſte eſchäftigt
und beſondere Jntereſſe aller denkenden Me n erregt.

4 gemacht, gemeinverſtändlich darzuſtellen, was die Naturwiſſenſ über r
unä

en mitgeteilt, die über die Entſtehungsweiſe des
Lebens auf der Erde vorhanden ſind. Dann folgt eine
ſchreibung der einzelnen Erſcheinungen, die für die Welt ders Es wird die Frage
a erkennen wir, daß etwas lebendig iſt
Die Beantwortung geht von der Betrachtung allereinfachſter
Lebeweſen aus, um

logiſchen Forſchung eingehend BerüSarg und der Teleologie werden in dieſem Zu

dem
tungen behandeln die Erſcheinungen des Todes.
feftgeſtellt, welcher Platz dem Tode in der Reihe der Lebens-
erſcheinungen anzuweiſen iſt. beſondere iſt die Frage er
örtert, ob es er einen „natürlichen“ Tod als Etgen
ſchaft der lebenden Subſtanz gibt.

W
Kleine Knackmandeln.

Auflöſung aus Nr. 26. 91. Aufgabe: An dende Fünfecks werden die Zahlen in iarker e
und
verteilt

T. 6, oder 1,6, 5,
8, 0, 9, 8, 2, 9,9, 2, g 3, 9, 5, 0,4, I. O 6.Richtige Löſungen ſandten ein Ad. Werge, E. Schmidt

K. Landgraf, H. Buſchendorf, Frau Cichoczewski, A. Kund, A.
hling, L. Henze, Maritimus, J. Baumert, R. Schedel, A.

öder und O. Ahann in Halle; K. Beyer und L. Elſter
mann in Böllberg; M. Schmidt in Höhnſtedt; H. Schacht inn Fr. Hauck in Nietleben H. Reinſch in Sanders-

K. k S ſen; H. Schwabe in Teuchern;e i ges z 3 T r Weidau; W. Andres,
Gretchen Sommerkorn und O. Kramer in Weißenfels.

Briefkaſten der Rätſelecke.
H. M. Sie haben die 5 zweimal verwendet, die 4 nicht;

Löſung deshalb falſch.
Anna D. Auf der einen Seite heißen Jhre Ziffern 1, 0, 4,

gibt zuſammen 5, aber nicht 14.
r Z. Sie haben die 10 mit verwendet; das durfte nicht

n.

L. H. Es gibt nur die beiden oben angegebenen Löſungen.
Bei Jhren fünf Löſungen wiederholt ſich die eine dreimal, die
andre zweimal.

Maritimus. Sagen Sie es, bitte, den Herren ſelbſt, daß
Sie in dem angeführten Urteil die Wirkung der Hitze ſehen.
Es wird Jhnen dann auch ſchon auseinandergeſetzt werden,
was „Au Backe!“ heißt. Sie nörgeln am Heiligſten, wo man hat.

H. B. Sie haben die 2 zweimal verwandt, die 4 nicht.
F. in W. Einige ganz ähnliche Aufgaben ſind bereits

geſtellt worden.

Neue Aufgabe.
92. Von der untenſtehenden aus gleich langen Hölzchen zu

ſammengeſetzten Figur J ſechs Hölzchen weggenommen
ſo daß nur noch drei gleichgroße Quadrate äübrig

leiben.

Löſungen ſind bis jeden Diendtag mittag unter Namens
nennung za ſenden an

Redaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltung sbetlage.

Nachträglich einlaufende Löſungen können nicht mehr berück
ſichtigt werden.

a

Beran wortlicher Nedakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle. Drudk der Halleſchen Venoßſenſchafrsdrudkerei x

S re ee e. h
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